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Amtlicher Teil.
lr . Z2Z.

Bekanntmachung.
. . Da das 'Bespritzen der Weinberge mit Kupser-
^ ' kbrsthe, vermischt mit Nikotin , besonders f-ur
minder in hohem Maße gesundheitsschädlich ist,
^ >rd im Namen der Regierung, , Abteilung für Kir-
^n - und Schulwesen in Wiesbaden die Werwen-
?ung von Schulkindern zur Bespritzung der Wern-
°°rge hiermit allgemein untersagt . .
_ Die maßgebenden Stellen (Gemeindebehörden,
Schulvorstände und Lehrpersonen PP.) ersuche ich,
°>e Durchführung dieses Verbots zu überwachen.

Wiesbaden , den 4. Juni 1921.
" - - Der Landrat.

Hftr .; L . 3126 . _ _

lr. 324.
.. Die Polizei « erwÄtmvgen , und Ortspolizsibe-
urden weise ich hiermit auf die im Reg .-Amtsblack
st. 22, Ziff . 423 veröffentlichte Abänderung ber
ostzciocrorduung , über die äußere cheiiigha .tung
-r Sonn - und Feiertage v . 12. 3. 13 hin und er-
E,e um ortsübliche BekanNtmiachrmg,

Wiesbaden , den 7. Juni 1921.
'Nr . L . 2937. Der Landrat.

SSSflg MMMMZ

r. 3p^

.. Die Poiizelverwaltunaen und Ortspolizeibe-
'^hen. des Kreises .weife ich hiermit auf die vieh-
^cherwnlizsilicke Anordnung vom 31. 5. -.1 (Rcg .-
lwtsbiatt Nr . 23 , Ziffer 443) hin und ersuche um
°bau« Beachtung.

Wiesbadm , den 7. Juni 1921.
l.-Nr . L . 31-96 . Der Landrat.

R!chia« ilicher Teil.

Sp -Hiia
ÄeichsWiLtschsftsrar.

Dr . Wrrlh über dra Lage.
In der Sitzung des Reichswirtschaftsrntes am

'bvvch erklärte vor Eintritt in die Tagesordnung
°r Reichskanzler Dr . Mlrth:
. Die außenpolitische Lage fei durch unser ^>a-
°rt geklärt . Ungeklärt sei die Frage der Regelung

A Einzelheiten , hie aus dein Ultimatum erwachsen.
truaen in unserer auswärtigen Politik dem

sanken Rechnung , der der Leitstern unserer po-
"k ist . Auch in der oberschlesischen Frage _ ver¬
achten wir das Verhältnis der Deutschen zur mter-
. orten Kommission und zu Polen auf dem Boden

Verständigung zu lösen , ohne daß die Massen
5j, Bürgerkriege das letzte Wort zu sprechen haben.
. >r können uns in der oberschlcsischen nrage von

Recht , das uns im Friedensvcrtrag von Ber-
“’ttes aegebcn ist, nicht abbringen lassen . Die
^rschsZjsche Frage darf nicht durch eme Diktatur
-01 polnischen Insurgenten gelöst werden . D >e
î upisache ist, daß wir jctzt nicht die Nerven ver¬
loren und daß die oberschlesische Frage durch euren
Schiedsspruch des Obersten Rates gelöst werde , der
' 'cht an dem Ergebnis der Abstimmung , die uber-
?' rgend deutsch war , Vorbeigehen kann . .iBeifall -)
oor Reichskanzler bat ferner den Reichswlrtschafts-
,»t um seine Mitarbeit bei der schwierigen Aufgabe
°r Durchführung des Ultimatums . Bor allem sei

,*e Frage der Ausfuhrabgabe eine Aufgabe für die
Nkundiaen Beratungen des Reichswirtschaftsrates.
N>t Pessimismus wollen wir an dieses Problem
Ncht Herangehen , sondern mit Optimismus . Bon
^ 'perimenten wolle die Regierung Abstand nehmen,
"Nr alle Kreise mühten sich darüber klar fern, baß

durch neue Kriege , sondern nur durch Opfer
H.bb Qeiytungetx dem Vaterlands der Weg zur neuen
Dreiheit gebahnt werden könne . (Beifall .)

. Ein weiteres Interview des Reichskanzlers . Der
5 °«hskanzler hatte eine Unterredung mit dem Ver-
, fter des argentinischen Blattes „La Nacwn , w -
vei er auf die Frage , ob die Kapitalsubstanz des
Ätschen Volkes zur Ersullnng der Reparatwns-

Achten hcrangczogcn werden solle, an .wortete , er
. foube, daß niemand so naiv sein würde , anzuney-
^N >daß ein Zugriff auf die Substanz des deutschen

hlksvermögens allein die Reparationsleistungen
ZUiögilch^n könne . Große Steuerentwürfe feien
ffshalb in der Arbeit . Wenn die jetzige Politik von

lArnd einer Seite sabotiert werden sollte , so werde
-̂ stvcrständlich das deutsche Volk über sem Schill-
" selbst entscheiden müssen

dein , die deutsche Regierung beabsichtige , unterstützt
von der überwältigenden Mehrheit des deutschen
Volkes , ihre den Alliierten gegebenen Ver¬
sprechungen zu halten , bevor die festgesetzte Zeit¬
spanne abgelaufen sei.

Die Reuregelung der Broiversorgung.
Berlin  Der Reichstagsausschuß für Volks¬

wirtschaft nahm den Gesetzentwurf über die N e u -
regelung der Brotversorgung  in erster
und zweiter Lesung im wesentlichen m der Fassung
der Reaierungsvorlage an , wonach das Umlage-
fiistem Gesetz wird . Minister Hermes erklärte , er
glaube persönlich , daß , wenn nicht ganz unvorher¬
gesehene Uinstänoe einträten , das Umlageöer =
fahren der Schritt in die freie Wirt¬
schaft für 1922  sein werde.

Eine Rede Scheidemcmns.
dr Kassel,  8 . Juni . Rcichstagsabgeordneter

Scheid cm an n sprach gestern abend m der
Stadthalle vor mehr als 3006 Personen über das
Ultimatum  uni ) seine Erfüllung.  Cr
führte u a ans , daß den Gewinner » des Krieges
di- Formulierung ihrer Rechte an Deutschland Zehr
leicht geworden sei. Wir brauchen nur — sagte er
— Zie deutschen Forderungen van Stresemann,
Westarp , Hergt und all ihren Hclfferichen an cie
Entente ins Ententische zu übertragen . Die Vor¬
würfe gegen die Sozialdemokratie , sic habe Lediglich
im Parteiinteresse gehandelt , sind unberechtigt . Wenn
« eine Partei gibt , die bei allen der Nation an
Herz und Nieren gehenden Fragen an ihre Parier-
Wessen nicht gedacht hat , dann ,st es die Sozial¬
demokratie . In einer Kaffele - Parteiversammlung
habe ich vor einiger Zeit gesagt , daß wenn es nicht
gelänge , eine Negierung mit dem Zentrum und den
Demokraten zustande zu bringen , wir in diesem Not¬
fall die Reichsregierung ganz allein übernehmen
wollten , um den vaterländischen Boden vor dem
Einmarsch fremder Truppen zu retten . D .e Stel¬
lung d» jetzigen Reichsregierung ist überaus
schwierig . Der Reichstag war unerfreustcherw , e

ickwalli für ein Mißtrauensvotum , auch bedauer¬
licherweise zu kraftlos für ein klares Vertrauens¬
votum . Das ist ein wenig erbaulicher Zustand , zu
dem noch die enormen sachlichen Schwierigkeiten
t« ttn Die Mehrzahl unseres Volkes ha kaum em
rechte Vorstellung , was wir leisten muffen . Bei
den ru erwartenden Steuern werden auch mdNLi e
Steuern fein S ° habe ich von . glaubwürdiger
Seite gehört , daß allein die Zuckersteuer eine Söhb
üarbe Mark mehr einbringen soll als bisher . Auch
der Brotpreis soll sich um 2.50 Mark pro Laib ver-
icuern Cs ist ganz selbstverständlich , daß die
Sozialdemokraten der weiteren Belastung unseres
Volkes erst dann zustimmen weroen , wenn alle
Zeldquellen , aus denen noch Mittel genommen wer¬
den können , zum Versiegen gebracht sind und der
Steuerdrückebergerei ein kräftiger Riegel vorgc-
MmbLii ist. Scheidemann sprach sich dann für eine
direkte Beteiligung des Reiches am Besitz der Groß¬
industrie des Großhandels und der Großgrundbe¬
sitzer aus . Die Sozialdemokratie wird die Regie¬
rung solange stützen, solange sie dies sachlich recht-
fertigen kann . Wenn aber diesmal der Appell an
das Volk gerichtet wird , dann wird es einen Kampf
auf Leben und Tod im Reiche geben um bie politische
Macht.

Erzberger und das Zentrum,
miien  Die Zentrumsbläiter Dortmunder

Tremonia "' und die „Essener Volkszeitung " nehmen
letzt gemeinsam den Kampf gegen Erzberger aus.
D?e T r e m o n i a" hebt die Rolle hervor , die Erz-
berger als Politiker , Aufsichtsrat und Schiedsrichter

^ ^ Wü ?dige Zurückhaltung unter dem Druck des
unkorrigierten Gerichtserkenntnisses , das ,eden an¬
deren Politiker aus dem öffentlichen Leben ver¬
scheucht hätte , kennt Herr Erzberger Nicht. In ro¬
buster Rücksichtslosigkeit setzt er .sich Uber d°n Spruch
des Gerichtshofes Hinweg , reift >m Lande umher und
treibt Politik auf eigene Faust , die als ein Stoß ms
Herz des Zentrums gedeutet werden mutz.

DeUere Erklärungen Dr . Wirihs.
London.  Der deutsche Reichskanzler erlcarte

Leniibor dem Berichterstatter der „D a l i Y
c w s" über die oberschlesische Frage , cs sei zwcck-
^. die Tatsache zu verheimlichen , daß das gesmme
^sche Volk sehr enttäuscht sei. Das deutsche Volk
sbe erwartet , daß die interalliierten Truppen in
f.orschlesien die Sache der Gerechtigkeit vertreten
"rden . Es sehe jedoch, daß bisher kein Versuch
^ncht worden sei, um die Polen zu zwingen , d-e
awrität der Interalliierten Kommission anzuer-
?Nen. Eine klare Politik der Alliierten sc, m
rSchlesien notwendig . Dr . Wirth sagte ferner,

deutsche Regierung tue auch weiterhin ihr
.äußerstes , uin die deutsche Bevölkerung Ober-
,̂ rsien zu beruhigen . Es fei jedoch äußerst;
^" erig , das Volk , das bitter enttäuscht sei, zurück

Der Wiederausbauministcr Dr. Raihcnan
äußerte sich einem Berichterstatter der „Gazzestg
del Popolo " gegenüber kurz zur Lage in Europa.
De r K r i e g' da uertsort.  Er dauert fort , wen»
die -Alliierten deutsches Gebiet , das 'sich nicht vcrüi-
diaen kann , betreten ., wann neue Repressalien ange-
kündiat werden und wenn man die wuckschasliiche
Tätigkeit durch neue Schranken hemmt . Es ist der

wenn die Polen in Oberjchlesten eindrmgen,
f' [ft der Krieg, der in Irland herricht, ,u.der Krieg
iff cs der jeden Tag sich in anderen Landern zwi¬
schen Roten und Weißen wiederholt.

Aber in verständigen Grenzen genossen , hat sich d-'r
Alkabol doch im ganzen Kriege als bestes Mittel be¬
währt , die Stimmung zu halten , Nervenanspan¬
nungen zu lasen und indirekt die Arbeitslust und
-kraft zu erhöhen . Und gerade in den schwersten
Zeiten endloser Ueberarbeitung hat uns oft ein
Glas Kognak oder Sekt über den Berg geholfen.

Rach dem sehr schnell erledigten Essen gmgs
wieder an die Arbeit . Mittags gabs auch wohl em
Stündchen Nachmittagsschlaf . Im übrigen gehörte
Tag und Nacht der Arbeit . Von morgens 8.30 - 1,
dann von 2.30—8, da rin von 9—1 Uhr , oas war
cho» damals die gewohnte ^ZritenUei ' ung . Der

8-Siunden -Arbeitstog war für den Generalstab
ebenfalls noch nicht erfunden . Dazu gab es noch
)as Vergnügen des Nachtdienstes , den anfänglich
alle Offiziere mitmachten , später schieden Stabs-
ost-zierc aus . Man kam euoa alle 4—5 Tage dazu
heran , und meist konnte man dann die Nacht hin¬
durch chiffrieren und dechlffrier °n, dis Lage auf
Grund neuer Meldungen einzeichnen nsw . Dafür
durfte man offiziell a -n nächsten Vormittag dann
einige Stunden nachruhen — meist verbat es die
Arbeit.

Cs gab also, im ganzen gesehen , schon damals
eine reiche Arbeit , und es iU auch io geblieben bis
z„ m Ende . Das Wort „Lergnügsn " gab cs nicht,
man batte auch kein Verlangen danach . Daß so ge-
wisse Anhängsel des Großen Hauptquartiers gute
Tage hatten und sich nichts entgehen ließcn , ändert
daran nichts . ^ . ,

Große Mühe machte zu Anfang der Fernsprech¬
betrieb Es war bei den mangelhaften Leitungen
und ohne Verstärker oft zum Tatärgern . Dank der
geradezu mustergültigen Tatkraft und technischen
Beoabung unseres Postrats Ohnesorge wurde das
freilich allmählich besser : ich komme auf diesen her¬
vorragenden Beamten später noch zuruck.

Auch die funkentelcgraphische Verbindung mit
den vorrückenden Truppen war nicht immer glän¬
zend aber immerhin leistete sie. was verlangt wurde.
Freilich , da alles doppelt chisfriert ging , mußte man
sich mit den nötigsten Nachrichten und Besehien be-

Folge der nur teilweise ausreichenden Ver¬
ständigung war ein sehr starker Krastwagenverkchr
zur Front hierfür stand damals das „Kaiserlich
Fr - iwillige Automobilkorps " zur Verfügung , das
zumeist aus nicht dienstpflichtigen , ivohlhabendcn
Bcrtretcrn des Handels , der Industrie und Wissen¬
schaft zusammengesetzt war . Die Herren hatten
Offizierrang . Die meisten von ihnen waren glan¬
zende Fahrer , voll Schneid und Zuverlässigkeit . An
der Spitze des Korps befand sich der Prinz Walde¬
mar , den ein Beinleiden verhinderte , am Feinde zu
stehen . Stets liebenswürdig und überaus pflicht¬
eifrig war er allgemein beliebt . Neben ihm stand
als erster Helfer Kommerzienrat Büxenstein . Er
hielt scharf auf Ordnung , was bei den zum Tei!
leichtlebigen und deshalb vielfach angefeindeten
Elementen angebracht ibp ^. Das Korps hat viel
geleistet , bis es später zur Gewinnung von Heeres-
ersatz sich auflöstc . ^ .

Die Fahrten nach vorn waren an sich eine er¬
wünschte Abwechslung . Trat man doch in Fühlung
mit der Truppe , zu der man ja mit Leib und Seele
gehörte . Und wie gings auf den guten und ge¬
raden Straßen vorwärts . Wie oft war ^man über
100 Kilometer ! Bald freilich gab es eine Abküh¬
lung . Im Uebersifer und Spionenfurcht war eme
Absperrung geschaffen , so daß man alle paar Kilo¬
meter angehaltcn wurde . Die biederen Land¬
stürmer waren dabei nicht ungefährlich . Mir
passierte es einmal , daß ein Mann hinter . einem
Baum stehend „Halt " brüllte und zugleich in An¬
schlag ging . Der Fahrer wollte kurz halten : bei
dem schlüpfrigen Boden drehte sich das Aura wie
ein Kreisel , ehe cs stand . Auf die nicht gerade
freundliche Belehrung machte der Landftürmer ein >
so verdutzt dummes Gesicht, daß der v)0rn schnell '
verrauchte . Als der Monn aber gar auf die Frage,!
wie sein Kommandeur hieße , der ihn so instruiert
habe , antwortete : „Kommerzienrat Meyer , schlug
die Stimmung zu einem fröhlichen Lachen um.

Das ging also gut ab : andere Kameraden be¬
kamen auch mal einen Schuß nachgesandt . Got sei
Dank war die Schießkunst dieser Posten gering.
Vereinzelt wurde behauptet , daß ^Autos aus Ge-
böften ufw . von Belgiern und Franzosen ange-
schossen seien . Mir ist nie etwas passiert und ,ch
glaube auch nicht recht daran : die Bevölkerung war
hinter der Front absolut kriegsunlustig.

Eine gemeinsame Politik zwischen England und
Frankreich sei daher die unentbehrliche Bedingung
für den Frieden , nicht nur in Oberschlesien , sondern
in der ganzen Welt.

dz L o n d o n . 8. Juni . Alle Blätter erklären,
in der Lage in Oberschlesien sei eine Besserung cin-
getrete >- .
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Oberst Bauer , der Intimus General Luden-

OberschLBm.
dz L ° n d o n , 8. Juni . Die „Times " erfährl,

daß die deutsche Regierung den britischen Botschaf¬
ter in Berlin verständigt hat , daß ein Telegramm
an General Hofer abgesandt wurde , m dem erklärt
wird , daß er dem Befehl der interalliierten Ab¬
stimmungskommission , das den Polen abgewonnene
Gebiet zu räumen , Folge zu leisten hot . — „Times.
erklärt , dieser Schritt der deutschen Regierung sei
umsomehr zu begrüßen , als in der vom deutschen
Botschafter Sthamer im Foreign Office Montag

dorffsin der Obersten Heeresleitung läßt demnächst,, ^ MnH -- dcr " " deutsche " Botschafter d
der Osianderschen Buchhandlung (Tübingen ) em & Generals Hafer aufrechtcrhalten hat

Der a r o h e K r i eg \ n o eis uin o v 1 > p Dn h 0 n g Juni . In einem Leitartikel
mat " "erscheinen . Aus den um > 8« «' erftärte bie „litnes ", die Haltung der deutschen
stellten Aushängebogen sei salgonder Abschnitt wu . ! ^ icmna  , ci  merkwürdig . Am Montag hatten
>..^ „n,Men: . . . . .. Dons!<bi»n in London und Paris gegen die Aktenderaegeben: , _ ( «■„{, ».,«, ! die Deutschen in London und Paris gegen d>e Atten
" Leben der Obersten Heeresleitung m Loblenz. , m v^ i j Kommission Protest erhoben und *

Cfer größte Teil . d°r O siz.ere der Olsten d^ mterâ ^ ^ ^
Heeresleitung wohnte im Sjotel, roo auch De wmy „unmöglichen" Schritt tun werde. — Dieeinaenommen wurden . Man aß an klemm rung °en , u v - deutscher

BetfäiSrfter« Sa MMlesiei'.
Die Lage in Oberschiesten , besonders in den be¬

drohten Industriestädten , hat sich bedeutend ver¬
schärft . Nach den letzten Meldungen ist es in zahl¬
reichen Industriestädten zwischen polnischen Auf¬
rührern und der deutschen Bevölkerung - zu heftigen
Kämpfen gekommen , diese Entwicklung beweist die
Notwendigkeit einer schnellen Fortsetzung des mili¬
tärischen Vorgehens durch die Verbandstruppen.
Die Stimmung der deutschen Bevöl¬
kerung ist verzweifelt,  man fürchtet nun,
daß die "Engländer , nachdem sie Gleiwitz besetzt
haben , dasselbe tun wie die Verbnndstruppen in
deck übrigen Städten , nämlich , daß sie sich von den
Polen belagern lassen . In Berlin traf aus Ober¬
schlesien eine Reihe von Flüchtlingen ein , die dem
Auswärtigen Amt die Hilferufe der schwer bedrohten
deutschen Bevölkerung übermittelten.

General Höser über Oberschlesien.
Breslau.  General 5)öser empfing kürzlich

mehrere deutsche Journalisten , darunter auch den
Korrespondenten der „F . Z ." und äußerte sich über
die gegenwärtige militärische und politische Lage in
Oberschlesien.

Der General begrüßte die Besetzung von Glei¬
witz durch die Engländer als einen möglichen An¬
fang für die Wiederherstellung der Ordnung im In¬
dustriegebiet . Er bedauerte aber das langsame
Tempo des Vormarsches der Alliierten . Die leiten¬
den alliierten Offiziere erklärten oies immer mit der
geringen militärischen Macht , die ihnen zur Ver¬
fügung stehe . Demgegenüber sei er verpflichtet ge¬
wesen,' die Unterstützung des deutschen Selbstschutzes
anzubieten . Zur Zeit stehe die Interalliierte Kom¬
mission noch auf dem Standpunkt , für die Wieder¬
herstellung geordneter Zustande im Zentralrevier
die Mithilfe des Selbstschutzes nicht in Anspruch zu
nehmen . Der General würde es ebenso wie die
Alliierten für außerordentlich erwünscht halten,
wenn die Niederwerfung des Ausstandes inöglichst
ohne Blutvergießen durch die Alliierten vorgenom¬
men werden könnte . Er hält es aber vom militäri¬
schen Gesichtspunkt aus für zweifelhaft , ob es ge¬
lingen wird . Im Selbstschutz bestehe natürlich der
lebhafte Wunsch , aktiv an der Befreiung der Heimat
mitzuwirken . Mit den englischen und italienischen
militärischen Vertretern habe er die Möglichkeit
offenen Zusammenwirkens gefunden , mit den fran¬
zösischen MiUtürbefehlshabern sei das zu seinem
Bedauern gegenwärtig noch nicht der Fall . Daraus
erkläre sich auch der dem deutschen Selbstschutz
äußerst peinliche Vorfall bei Kalinow im Kreise
Groh -Strehlitz , wo bekanntlich mehrere französische
Soldaten mit polnischen Insurgenten verwechselt
wurden . Der General legte dar , daß dies im
Morgengrauen geschehen und nur deshalb möglich
gewesen sei, weil jede Verständigung zwischen den
sranzösischen und den deutschen Soldaten im Gegen¬
satz zu seinem Wunsche gefehlt habe . Sobald sest-
gestellt war , daß es sich nicht um Polen handelte , die
bis zum Tage vorher den Abmarschort der Fran¬
zosen besetzt gehalten hatten , seien die französischen
Soldaten sofort dem nächstgeiegenen französischen
Kommando in Njest zur Verfügung gestellt worden.
Der General hofft , daß ein Einvernehmen auch mit
der französischen Militärleitung vom Selbstschutz
noch geschaffen wird , damit derartige Vorfälle sich
nicht wiederholen . Er setzte auseinander , daß er
den alliierten Befehlshabern , die mit ihm in Ver¬
bindung getreten feien , in der loyalsten Weis ? rest¬
lose Aufklärung über die Stellung und die Stärke
seiner Truppen und seiner Pläne gegeben habe , da
er Offenheit und Loyalität gegenüber der Entente
für die einzig mögliche Politik in Oberschlesien halte.
Als altem Soldaten falle ihm die Zurückhaltung der
vordringenden Kräfte des Selbstschutzes natürlich
außerordentlich schwer, aber das gemeinsame Ziel,
das schließlich die Entente und den Selbstschutz ver-
binden müsse, nämlich die Befreiung Oberschiesiens
vom Terror der polnischen Banden , gebiete diese
Hgltung , und er hoffe , daß es ihm auch weiterhin
gelingen werde , alle Teile des Selbstschutzes mit
dieser Ueberzeugung zu erfüllen . Zum Schluffe be¬
tonte der General nachdrückcklich, daß inuerpolitische
Befürchtungen gegenüber dem Selbftschutze , wie sie
in einem Teil der deutschen Presse zum Ausdruck
gekommen seien, nicht am Platze seien . Einzelne
Änaehörige des Selbstschutzes seien natürlich nicht
so gesinnt , wie es zu wünschen wäre , im Ganzen sei
aber der Selbstschutz von reiner Heimats - und
Vaterlandsliebe erfüllt und denke nicht daran , sich
in den Dienst irgend einer parteipolitischen oder
reaktionären innerpolitischen Strömung zu stellen.
Dafür bürge er mit seinem Worte.

Der Korrespondent hatte Gelegenheit , im An¬
schluß an diese Unterredung einen großen Teil der
Frontstellungen in der Gegend von Kandrzin,
Krappitz , Annaberg , Leschnitz und Umgegend in
Augenschein zu nehmen . Der Selbstschutz ist zweifel¬
los fest in der lyand des Generals Höfer und macht
im Ganzen , insbesondere an der Front , einen aus¬
gezeichneten Eindruck.

züton " eingenommen wurden . Monaßanmmen ^ eStitf « der deutschen
Achen , einfach , aber kräftig , und trän «m SU - « / „ „ Ä Schluß , daß das deutsche „Nein"
Wein , - war es am Rhein . Sekt aerstmnme , sobald England und Frankreich zeig en,

>oücna: Tratzalle ^ Cnttäuschu ^ n ' waiü ' die * * !« ■£ & ? ' draußen LebL mkd Gesundheit daß sie bereit seien , ernstlich zusammen zu wirken,runa (. hnAmit ihrer Bolitik der Mäßigung m viele Men,cz

Aorslrat Cscherich über die Auflösung der
Orgesch.

Berlin,  9 . Juni . Einem Vertreter des
„Verl . Lokalanzeigers " gegenüber sagte Forstrat
Dr . Escherich mit Bezug auf die Auflösung der



Orgesch: Unsere Gegner, mögen sie sitzen wo sie
wollen, sollen sich darüber klar sein, daß man eine
große geistige Gemeinschaft, wie es die Organisation
Escherich darstellt, nicht durch Verfügungen beseiti¬
gen kann. Die Treue , die wir Männer und Frauen
uns gegenseitig durch Handschlag gelobt haben, wird
nicht gebrochen werden, und das Wort , das unsere
Herzen zusammengetrieben hat und fest verbindet,
können auch nur wir lösen. Mehr denn je werden

dem Vernichtungswillen der äußeren undwir
inneren Feinde den Erhaltungswillen in immer
stärker werdender einiger Entschlossenheit entgegen¬
setzen.

Frankreich.
Paris , 9. Juni . Der deuticke Botschafter be¬

suchte heute vormittag den Ministerpräsident
Briand , dem er das Bedauern keiner Regierung
über Len Zwischenfall aussprack. dessen Opfer am
vergangenen Dienstag eine französische Patrouille
in Obersctz-lc-sien wurde . — Wie fiaioas meldet, er¬
klärte im Verlaufe der iinterreduna mit Briand der
deutsche Botschafter, daß nach den gestrigen Nach¬
richten aus Berlin es sich um ein Verleben der Sol¬
daten des Generals Hofer bandele, die die franzö¬
sischen Soldaten für polnische angesehen hatten . Der
Ministerpräsident machte dem Botickaiter energische
Vorhaltungen und erinnerte ihn daran , daß die
Wiederherstellung der Gemalt der interalluerten
Kommission mit dem Abmartck der deutschen For¬
mationen zusammen-fallcn müsse.

hdz Paris , 9. Juni . Hcrvas meldet. Laß die
französische Regierung sich wahrscheinlich nicht mit
dein Tadel begnügen werde, den Briand heute vor¬
mittag dem deutschen Botschafter aeaenuber zum
Ausdruck brachte, als dieser ibm die Entschuldigung
der deutschen Regierung wegen des Zwischemalls
von Groß -Streblitz übermittelte . Der französische
Botschafter in Berlin werde wahrscheinlich beauf¬
tragt werden, einen Protest bei der Reichsregierung
zu erheben, und Briand werde Las Foreign Office
ersuchen, sich diesem Schritt anzuschließen,

dz Paris . 9. Juni . Der Kriegsminister hat
nunmehr entschieden, daß alle Mobilisierten der
Jahresklasse 1919 ans den Rhe in
landen entlassen  werden müssen, die fol¬
gende Bedingungen erfüllen: 1. daß sie schon einmal
an einer Operation außerhalb Frankreichs oder im
Abstimmungsgebiet teilgenommcn haben ; 2. daß
ihr Vater und zwei ihrer Brüder im Krieg gefallen
oder an Verletzungen gestorben sind; 3. sollen alle
die Soldaten entlassen werden, deren Brüder unter
den Waffen stehen. ^

hdz Paris . 9. Juni . Nach einer Ha-vasmeldung
fetzte' Bcrrthou  heute ausländischen Pressever¬

tretern den Zweck seiner Reife an den
R h e i n auseinander und versicherte. Laß seine
Reife Durchaus keinen politischen Hintergrund ge¬
habt habe, es sei n u r eine Inspektions¬
reise  gewesen. Der Minister wies die Beh a u p
tuna zurück . Laß F r a n kr eich A n -
n e x i o n s g e l ü ft e habe  und brückte feine
Freude über die Zusammenarbeit und den kame¬
radschaftlichen iCBeift unter den alliierten Truppen
aus.

..Vertagung auf unbestimmte Zeit ."
London.  Der Pariser Korrespondent der

„Times " meldet, die Alliierten-Konferenz von Bou-
loqne fei auf unbestimmte Zeit vertagt . Dies fei
eine Folge des jüngsten Notenwechsels zwischen der
englischen und der französischen Regierung.

Kleine Mitteilungen.
Die Schiffbarmachung der Lahn. Der Provin¬

ziallandtag für Hessen-Nassau bewilligte für bie
Vorarbeiten zum Projekt der Schisfbarmnchung der
Lahn von Coblenz bis zur Fulda 50 000 M.

Essen. Die Arbeitslosigkeit infolge der durch
die Zollmaßnahmen entstandenen Absatzschwierig¬
keiten greift immer weiter um sich. In Duisburg
wurden drei größere Werke zur Betriebseinschrän-
kunq und Feierschichten gezwungen. Auch die
Phönix -Hütte in Düsseldorf mußte einen Teil ihrer
Arbeiter entlassen.

München. Wie die „Deutsche Zeitung mit
teilt, soll sich Forstrat Dr . Escherich mit der Absicht
tragen , angesichts der Not des Reiches von seinem
Posten als Leiter der Organisation zurückzutrcten.

Russische Amstands -Äqilaiion in Mitteldeutsch
fand. Wie der „Bayrische Kurier " von zuverlässiger
Seite erfährt , sollen die beiden russischen Volks
kommiffare Sinowjew und Radek in Mitteldeutsch
land sein, um in vertraulichen Bezirksbesprechunqen
einen neuen kommunistischen Aufstand vorzuberei

tCn' Rückständigkeit im belgischen Wiederaufbau
Von den in Westslandern und im übrigen Belgien
während des Krieges vernichteten 73 000 Privatz
Häusern sind 50 000 noch nicht wieder aufgebaut.

Korsanky-Driefmarken. Korfanty __ beabsichtigt
die Herausgabe von neuen oberschlesischen Brief
marken.

Ungeheurer Tiefstand der polnischen Mark
Berlin.  Wie die „Vossische Zeitung " aus

Warschau  meldet , wurden am Donnerstag an
der Börse im Privatverkehr für die Reichsmark bis
über 20 Polenmark , für Franken 110 Polenmark
und für den Dollar 1300 Polenmark gezahlt. Die
polnische Regierung wird demnächst nicht meh
kleinere Kassenscheine  drucken können, d
sich die D r u ckko st e n höher als der Nenn
wert  stellen würden.

M8M . 8Mg.MeAM
Hochheimer Lokal-Nachrichkerr.
hochheim. Die Jubelfeier des 75jährigen Be

stehens der hiesigen Turngemeindo , die in Berbin
düng mit dem 13. Gauturnfcst des Gaues S
Nassau am 18., 19. und 20. Juni l. Js . in
Mauern unserer freundlichen Stadt begangen wird
verspricht zu einer außerordentlich eindrucksvollen
Kundgebung für die deutsche Turnsache zu werden
Aus allen Orten des Gaues und ' darüber hinaus
laufen die Anmeldungen von Turnern und Fest-
aästen zahlreicher als je in der Feststadt ein ; neben
der Liebe zur Turnerei , die sic bestimmt, dem Ruf
der rührigen Turngemeinde zu folgen, _ist es der
lockende Zauber des weltbekannten Weinortes , der
zum Genüsse des edlen Saftes seiner Reben da, wo
er wächst, zwingt. Als Auftakt der bevorstehenden
dreitägigen Doppelseier lädt der festgebende Verein,
wie aus dem Anzeigenteil dieser Nummer ersichtlich,
olle Freunde und Freundinnen der Turnsache zu
einer Reihe von Veranstaltungen , die zugleich er¬
freuliche Kunde davon geben, daß die turnerische
Betätigung des weiblichen Geschlechts in unserem
Volke ' immer fester Fuß faßt, aus kommenden
Sonntag , den 12. Juni , ein. Den Beginn macht die
Ehrung  der verstorbenen und im Kriege ge¬
fallenen Turner vormittags 7% Uhr auf dem hiesi¬
gen Friedhof; bei diesem Akt der Pietät werden

von der hiesigen Feuerwehrkapellc 2 Ehoräle vor¬
getragen . Hieran schließt sich um 9.25 Uhr die Ab-
holiing der Turnerinnen des Gaues Süd -Nassau
am Bahnhof . Um l0 Uhr finden auf dem Sport¬
plätze am Weiher Freiübungen  der Damen
unter Musikbegleitung statt, während nachmittags
3 Uhr im „Kaiserhof" von den Turnerinnen deutsche
Tänze aufgeführt werden. Den Beschluß bildet all¬
gemeiner Tanz.

Hochheim. An den vom Froste verschont ge¬
bliebenen Trieben der Weinstöcke haben sich die
Fruchtgcscheinebis jetzt gut entwickelt und stehen be-

ireits in Blüte . Der Stand der Weinanlagen ist im
allgemeinen befriedigend. Die Bekämpfungs - resp.
Vorbeugungsarbeiten gegen alle Schädlinge wird
gegenwärtig getätigt.

* Der halbe Fahrpreis vierter
Klasse  für Turn -, Spiel -, Sport - und Wander-
ahrteti im Interesse der Jugendpfleae für Jugend¬
liche unter 20 Jahren ist envlicb bewilligt worden.
'Eine Einschränkung der Wanderfabrtdauer auf drei
Tage ist vorgesehen. Die gewährte Ermäßigung ist
ein Erfolg der gemeinschaftlichen Eingabe des
Deutschen' Reichsausschufses für Leibesübungen und
der Zentralko-mmission für Svort - und Körper¬
pflege.

dz (9. Juni .) Der Rückgang der Mark
in New Hark — ein Schicksal, das sie mit der bel¬
gischen, französischen und italienischen Valuta teilte

veranlaßte ein weiteres Sinken des Markkurses
auch auf den anderen Plätzen . Dementsprechend
vollzog sich im Berliner Devisenverkehr eine merk¬
liche Steigerung der Notierungen mit Ausnahme
der Devisen der drei obengenannten Länder . Die
Erhöhungen betrugen für Amsterdam 17)4, London
2X>, New Port 67/s, Schweiz 4, Spanien 10 Punkte.
Die Devise Brüssel war um 2, Italien um 1)4, Pa¬
ris um 2 'A niedriger . In Zürich notierte die Mark
um 7)4 (877)4), in Amsterdam um )4 (4481/2) nied¬
riger.

Biebrich,  den 10. Juni 1921.
* Das Biebrich er Strandbad  wird

voraussichtlich Ende der nächsten Woche der Be¬
nutzung übergeben werden können. Gegenwärtig
ist man mit der Herstellung der Fundament -Beton-
pseiler beschäftigt, auf welchen die RestanrationS'
halle errichtet werden soll. Mit der Aufstellung der
Halle soll am Montag begonnen werden.

* Lebensmüde.  Am 4. Juni 1921 gegen
10 Uhr abends hat sich eine unbekannte Frauens
person vom Waldmannschen Landebock in den Rhein
gestürzt. Es ist nicht ausgeschlossen, daß es sich
um ein aus Wiesbaden als vermißt gemeldetes
Mädchen, Mathilde Müller , handelt . Sie wird be¬
schrieben: Größe etwa 1,65, schlank, blond, hat
künstliches Gebiß, trägt schwarzen Rock, weiße
Bluse und hatte einen geblümten Sammotbentel bei
sich. ZweckdienlicheAngaben über den Verbleib
der Vermißten erbittet die Kriminalpolizei , Rathaus
Zimmer 12.

wc Wiesbaden . Die Rotte für die bevorstehende
Schwurgerichtstagung weist bis jetzt 2 Verhand-
lungsgcgenstände auf : Am Montag , den 20. Juni,
wird verhandelt wider den Taglöhncr Franz Jakob
Ohlig von Schloßborn wegen Sittlichkeitsver¬
brechens und am Dienstag , den 21. Juni , wider den
Steindrucker Wilhelm Grüber aus Frankfurt wegen
Meuterei.

wc. Auf dem Wege in der Nähe van Georgen
born wurde einer hier wohnenden Frau durch
einen fremden Mann ein schwarzes,, 300 M . in
Scheinen enthaltendes Handtüschchcn entrissen.

ht Gegen den A u t o m o b il v e r ke h r an
Sonntagen.  Wie in allen Städten wird auch
hier in Bürgerkreisen lebhafte Klage geführt, daß
einem Sonntags der Spaziergang in unsere schöne
Umgebung verleidet wird, indem ein Auto hinter
dem anderen auf der Landstraße dahin saust und
Natur und Menschheit in dicke Staubwolken hüllt.
Gegen das Automobil als modernes Verkehrsmittel
ist sicher nichts zu sagen und es ist ihm immer eine
große Benutzung zu gönnen . In Ausflugsgegen
den sollte aber des Sonntags im Sommer der Auto
mobilverkehr zu Bergnügungszwecken verboten wer
den, wie dies in einigen Kantonen der Schweiz
schon seit Jahren geschehen ist.

sc. Bei einer Kontrolle der Pässe wurde der
Gustav Zahrt , der erst vor elf Wochen aus japani
scher Kriegsgefangenschaft zurückgekehrl ist, im de'
setzten Gebiet ohne die erforderlichen Papiere ange
troffen. Zahrt , der a '.s Militärperson das besetzte
Gebiet betreten hatte, wurde zu 20 Tagen Gesang
nis verurteilt . — Weil er trotz strengen Verbots
Alkohol an Soldaten der Besatzungstruppen abge
geben hatte, wurde der Carl Neubergcr , Biebrich,
in eine Geldstrafe van 80 Mark genommen.

Wiesbaden . Die Nerobergbahn wird am Heu
tigen Tage in Betrieb genommen.

— Die Neubesetzung des feit den> Tode des
Majors a . D. von Ebmeyer freien Postens des
Kurdirektors ist nunmehr erfolgt. Die Stadtvsr
lva'tung hat davon abgesehen. eine nur rein reprä'
fentotive Persönlichkeit als Rachsotaer zu wählen,
sie hat vielmehr die Leitu na der Kurv er
waltung,  da größerer Wert auf Erfahrung in
der Führung eines Kunstinstituts und aut Geschäfts¬
tüchtigkeit gelegt wurde , dem früheren Direktor des
hiesigen Residenztheaters Dr . phil. Hermann Rauch
übertragen.

fc Der Geschäftsgang auf dem Viehmarkt am
Donnerstag war im ' allgemeinen schleppend, bei
Schweinen sogar gedrückt zu nennen . Der Markt
wurde geräumt . Die angezogenen Preise des letzten
Montagsmnrktes gingen etwas , 25—50 M ., zurück

ht. In den letzten Wochen häufen sich hier die
Fälle von ansteckenden Magen - und Darmstörnngen.
Wie die städtische Gcstmdheitskommission, die sich
sogleich mit den auffälligen Krankheitserscheinungen
beschäftigt hat, feststellt, sind dies nickt wie in den
letzten Jahren vorwiegend Rubrcrkrankunqen , son
dern cs handelt sich vielmehr um fieberhafte Allge
mcinerkra-nkungen, die mit starken Kopf- und Glie
derfchmerzen, Appetitlosigkeit sowie Druck auf den
Magen verbunden sind. Die Ursacke ist nicht etwa,
wie genau fosigestellt wurde , auf das Trinkwasfer
zurückzuführen, das vielmehr von anerkannter Güte
hier ist, sondern ans die Uebertraauna von Fliegen
usw. Zur schnellen Heilung der Erkrankten emp¬
fiehlt der Magistrat die Aufnahme ins städtische
Krankenhaus und hat deshalb die Pfieaefätze dort
für derartige Infektionskrankheiten auf die Hälfte
herabgesetzt.

Frankfurt . Vor der Strafkammer Frankfurt
a. M . hatten sich der Kraftmagenführer Eyrich, der
Grenadier Alex Schmitt und die Frau Helfenbcin
wegen der im März 1919 in Frankfurt a. M . vorgc
kommenen Plünderungen zu verantworten . Die
Angeklagten waren beschuldigt, direkt an den Plün¬
derungen im Frankfurter Hof, Wassenläden der Alt¬
stadt und in Kleidergcschäften beteiligt gewesen zu
sein. Das Urteil lautete gegen Eyrich auf 6 Monate
Gefängnis , gegen Schmitt auf 8 Monate Gefängnis
und gegen Frciu Helfcnbein auf 6 Wochen Gefängnis.
Bei der Urteilsverkündigung bekam der Angeklagte
Schmitt offenbar einen nervösen Anfall . Er stürzte
sich mit erhobenem Stuhl auf das Gericht und
konnte nur mit Mühe von den Wachleuten zurückge¬
halten werden.

fd Mainz . Zwei Arbeiter der Farben - und >Auch Doktor Massow halte machtlos an dem
Lackfabrik Spieß -Schmidt Mainz wurden durch !Krankenbett gestanden als hrnzugezogene Autorltal.Armer kleiner Schelm, zur Strafe sollst du dem nn-

. Ein Fingerritzeine Explosion in der Lack-abteilung getötet. t ,,
sp. Frankfurt . Der im Hause Coblenzerstr. 46 !geschickten Arzt mit hmuberhelfen.

wohnende -Eisenbahnarbciter August Morgenschweis genügt zu dem Zweck,
versuchte am Mittwoch, sich und sein siebenjähriges ' *•»* *
Töchterchen zu vergiften. Er schloß sich mit dem

da

Kinde ein und öffnete die Eashähnc . Hausbewoh-
ner, die auf den Gasgeruch aufmerksam wurden,
drangen gewaltsam in die Wobnuna und fanden die
beiden Personen bewußttos am Boden liegen.
Vater und Tochter liegen hoffnungslos im Kranken¬
haus darnieder . — Die sozialdemokratische Stadt¬
verordnete Frau Fürth hatte in einem in Marburg
gehaltenen Vortrage auch den Marburaer Studen¬
tenprozeß berührt und dabei den Ausdruck „Mord¬
buben" gebraucht. Nunmohr ist gegen Frau Fürth
ein Strafverfahren wegen dieser Aeukeru -ng einge-
eitct worden , sodaß wahrscheinlich der ganze Pro¬

zeß noch einmal aufgerollt wird . — Im Polizei¬
präsidium stürzte sich ein 48>ähriger Hausbesitzer,
der zu einer Vernehmung vorgcladen war aus
einem Fenster des zweiten Stocks in den Hofraum.
Der Mann verstarb kurz nach seiner Cinlieserung
ins Krankenhaus . — Aus den D-Züaen Frankfurt

M .—Rnrnberg —Münchcn wurden in den letzten
Monaten wiederholt Reisekoffer aestohien. Nun¬
mehr gelang cs, den Dieb in der Person des Kauf¬
manns Hans Lampert aus Fürth zu ermitteln und
estzunehmen. Der Dieb begab sich mit einer Bahn¬
teigkarte auf den Bahnhof Nürnbera und drängte
ich in die haltenden D-Züge . Während die Rei-
'enden a-us-stiegen- oder das Abteil verließen , voll-
,Ährte Lampert die Diebstähle. In feinem Besitz
ia-nd man eine ganze Auslese gestohlener Koffer,

Limburg . Auf dem Bahnbos Niederbreche-n
wollte eine Frau aus Wiesbaden auf den bereits
in Fahrt befa-ndlichcn Zug aufspringen , glitt auf
dem Trittbrett aus und murüe überfahren .^ Der
Unglücklichen wurde ein Arm vom Rumpfe ge¬
trennt , der andere Arm wurde schwer gequetscht.

Mainz . Zum Mordprozeß Roth -Dörrzapf . Der
zum Tode verurteilte Wendelin Roth wußte zu
einem Urteil am Dienstag nachmittag, als er ins

Arresthaus abgeführt wurde , nichts zu sogen. Im
Arresthaus angekommen, stieß er die Worte aus
„Jetzt habe ich aber ordentlichen Hun-a-er!"

Dingen . Die Berliner Liedertafel traf von
Köln hier ein. Das große Konzert in- der Fefthalle
nahm bei starkem Besuch einen prächtigen Verlauf,
— Als erstes Erfatzschiff für an Frankreich abge¬
tretenen Schleppkahnraum durch die Reederei¬
firma Mathias Stinnes . Mülheim -a. d . Ruhr , ist
der auf der Helling von Ruthoff in Mainz -Kastcl
neuerbaute Schleppkahn Mathias Stinnes Nr . 28
zu Tal gefahren.

Darmsiadt . Das Schwurgericht verurteilte
heute den wegen Mordversuchs und Raubes ange
kla-gten 28jährigen Schuhmacher Richard Schmidt
aus Biersdorf , der am 28. Februar ds. Js . in der
Pfeifermühle zu Bsnsheim die 19jährige Tochter
der Mühlenbesitzerin Hartmann - erschoß und die
Wohnung ausraubte und sich gegen seine Verfolger
mit dem Revolver zu wehren suchte, zum Tode, zu

Jahren Zuchthaus und dauerndem Ehrverlust.

Hilf Dir selbst»
Roman von Hedwig Kirsch

(Forts , u. Schluß.) (Nachdr. verb .)
Ja , Bubi wird spazierenfahren . Aber mit den

ganz großen Pferden . Z» Papa -in die Stadt.
Papa fahren , Papa fahren in die Tadt!

jauchzte das Kind. Denn das ging -noch über das
Ziegengespann-, und es strampelte vor Ungeduld
mit allen Gliedern, daß die Mutter das schwierige
Geschäft des Anziehens kaum vollenden konnte.

Die Mutter faßte den Wildfang fest an der
Hand, um ihn die Treppe hinabzuführen.

Sehr stolz besah sich der kleine Mann , als er fer
tig war . Er hatte sein bestes Samtlittelchen an.

Höre, Bubi , sagte die Mutter . Ich stecke Dir
den Brief hier in die Tasche, den wirst Du dem
Papa geben.

Pappa dehen, wiederholte er mit glänzenden
Augen, die nur auf die Pferde gerichtet waren.

Da kam Lina reisefertig mit dem Koffer in der
Hand und ging zum Wagen.

Lina auch mitfahren ! jubelte Horst.
Aus den Wink ihrer Herrin stieg das Mädchen

zuerst ein.
Jetzt bückte sich Gustava und nahm ihren Knaben

auf den Arm. Rasch und fest trug sie ihn
Treppe hinunter.

Mammi antiehn , Mammi mitfahren , mahnte
der Kleine nochmals dringend, da ihm eine Erkennt¬
nis aufdämmcrte.

Statt der Antwort drückte Gustava den Knaben
so fest an sich, bedeckte, als sie unten stand, sein Ge¬
sicht, seine Haare mit so wilden, heißen Küssen, daß
er sich schreiend zu sträuben begann . Da reichte sie
ihn in den Wagen , Lina griff zu und zog ihn neben
sich auf seinen Sitz.

Mammi , Mammi , schrie er weinend und wollte
wieder ans dem Wagen springen. Lina aber drückte
ihm die neue Peitsche in die Hand und hob ihn au ;
den Rücksitz, daß er die Pferde sah.

Sofort war aller Schmerz vergessen. Mit Hüh
und Hott ließ er die Peitsche knallen und jauchzte
laut vor Stolz und Befriedigung , als die Pferde,
vom Kutscher angetrieben , sich wirklich in Be¬
wegung setzten. Nach der Mutter sah er nicht mehr
zurück.

So viel Arbeit war noch nie in der Massomschen
Klinik gewesen, wie in diesen Tagen , und ihr Chef
noch nie so leistungsfähig. Sonst hatte er sich
manchmal schon verbraucht gefühlt. Zehn Jahre
Berufsarbeit , wie er sie hatte, drei Jahre schwerer
innerer Kämpfe dazu, das rieb den Menschen auf.

Cr war wohl so stark, weil die Kämpfe aufge¬
hört hatten . Wie anders lebte, schaffte sichs mit die¬
ser Ruhe, die nichts mehr wankend machen konnte.
Ein köstliches Gefühl, über allen Kämpfen -des Le¬
bens zu stehen, das Glück der Abgeschiedenen, das
er selbst sich zu verschaffen und vorahnend genießen
zu können sich vermaß.

Warum müssen wir erst am Ende unserer Tage
stehen, um den Weg zum Glück zu erkennen? dachte
er verblendet. Wunschlos sein und selbstlos — ist
das so schwer für den Lebenden?

Den Tod glaubte er nicht zu fürchten. Die
Stimme des Gewissens hielt er für erledigt. Nur vor
der Todesart , die er sich gewählt hatte , bangte ihm.
Sie mar qualvoll, pber die einzige, die jeden Ver¬
dacht einer Selbsthilfe ausschloß. Denn die geringste
Ahnung der Wahrheit würde sein Sterben fruchtlos
machen. Er ging dahin, ein Opfer seines Berufs.
So hatte er es sich ausgedacht und übersah völlig,
daß es nur krasser Egoismus und feige Flucht war,
was ihn zum Verbrechen gegen sich selbst und zum
Aufruhr gegen den Himmel trieb.

Morgen nachmittag mar die Obduktion einer
Kinderleiche, um welche der unglückliche Vater den
Arzt gebeten hatte, da er doch ' wenigstens wissen
wollte, woran sein kleiner Liebling so rasch und
aller ärztlichen Hilfe zum Trotz gestorben war.

Diese Nacht hat Doktor Massow seinen Assistenz¬
arzt abgelöst. Der ist auch schlafbedürftig nach dem
schweren Tag und er wird noch manchmal wachen.
Er schickt auch noch einen Wärter fort, der einen
besonders schwierigen Posten hat, und er ist so sanft
und geduldig mit dem rastlosen Kranken, daß der
vor Dankbarkeit seiner Schmerzen vergißt.

Doktor Massow lernt viel in den letzten Stun¬
den und beklagt, daß er es nicht mehr anwenden
kann. Ihm Hilst nichts mehr, als sich auf Gnade
und Ungnade übergeben, und er macht in der stillen
Nacht seine letzte Rechnung, so gut er kann. Frei¬
lich, daß er mit völligem Bankerott scheidet, daß ec
als Verräter vor dem Richter wird erscheinen
müssen, diese Gedanken wehrt er ab, sowie er sich
erheben will.

Sechs Uhr früh. Die Tagesarbeit in der Klinik
beginnt , und Doktor Massow kommt in seine Woh¬
nung hinunter . Sein Assistenzarzt tritt ihm ent¬
gegen zur Morgenkonferenz. Die Wirtschafterin
kommt aus der Küche und fragt , ob der Herr Dok¬
tor Kaffee wünscht.

Ja , gern. Und dann wird er etwas schlafen.
Aber gleich wecken, sobald er gebraucht wird.

Er spricht heiter und freundlich, aber seine
treuen Stützen sehen ihm besorgt nach.

Wie ein Geist sieht er aus , murmelte Frau
Johanne , daß die Frau Doktor auch gar nin)t
kommt! , _

Wir wollen ihn schlafen lassen, sagte Doktor
Winter . Und wenn er die Sprechstunde darüber
versäumt. Ich schaffe es schon mal allein.

Der starke Kaffee hat Doktor Massow gut ge¬
tan , aber die Natur fordert ihr Recht. Und weshaw
oll er ihr länger widerstehen? Er muß noch

Kräfte behalten für das Schwerste, denkt er.
Die Gedanken sind auch ganz zu Ende mit den

Krättcn , und nichts ist geblieben, als das rem kör¬
perliche Behagen , sich auszustrecken auf feinem Sofa
und alle Glieder sich lösen zu fühlen im lang ent¬
behrten Schlummer.

Drei Stunden hat Raimund traumios ge
schlafen. Nicht einmal die Flurklin-gel, für welche er
onst ein scharfes Ohr hat. vermochte ihn zu mcckew

Und sie hatte sich schon wiederholt darum bemüht,
denn die Sprechstunde war gekommen. Die wach¬
sende Unruhe draußen hatte nur das erreicytz das
der an Bewußtlosigkeit grenzende schwere Schla
allmählich in Träumen wieder der Wirklichke
näherkam — einer Wirklichkeit freilich, die selbst
wie ein schöner Traum versunken war.

Er war in Borken, und Gustava war bei ihn'
und das Kind. Sie sahen zusammen auf ihrem
Lieblinqsplatz im Park . Das Blumenrondell vor
ihnen strahlte in allen Farben , und Gustava stano
auf und pflückte einen Strauß bunter Somwer-
bliimen und Rosen und kam auf ihn zu- -

Siehst Du, sagte sie, die alle pflückte ich au,
Dein Grab , weil Du doch sterben willstt

Mit einem Male warf sie sich an seine Brust.
Stirb -nicht, stirb nicht, schluchzte sie, ich-habe D>cy

S° tl Unb in ihr Schluchzen klang eine Kinderstimme:
Papa , Papa — lieb haben.
Und die Kinderftimme wurde immer lauter

Jetzt griffen kleine Hände in sein Gesicht, ein
schweres K̂örperchen wälzte sich wie ein Älp übet

lS)n Da ' riß der Schläfer die Augen auf, er Macht-
Bewegung , den Alp zu verscheuchen, und si-'eine

sprachlos zurüc ,
Papa dut slafen, stellte der kleine Alp mit G-'

nugtuung fest und machte es sich auf Vaters Lei
recht bequem. , _ , „

Horst, Junge , wo kommst Du her?
Da hatte der Vater sich aufgeschwungen. V

saß in der Sofaecke, den Knaben auf seinen Kmem
Wo kommst Du her? wiederholte er gedanken

los, während er den blonden Krauskopf fast m den
Händen zerdrückte und sich satt trank an dem la: .
entbehrten Anblick. , .

Von Mammi , erwiderte der kleine Mann w>cy
tig, -Mammi schickt Brief . .

„ ... r aus  seinem Manischen de>Umständlich, zog er . . ,- M
Brief , an den ihn Lina nochmals erinnert hatte,. aw
sie ihn ins Zimmer ließ. Sobald sie ihren Schutz
iina auf den Vater losftcuern sah, war sie zuruckg-
blieben, um im Flur auf weitere Weisung zu war
ten. Seinen treuen Wächtern war es auch nicht m,
lieb -gewesen, ihren Chef auf diese angenehme Weist
wecken zu lassen, da es ohne ihn schlechterdigzu lassen

" ^^ Naimiind "erschrak beim Anblick des Briefes , d>-
grausame Wirklichkeit siel wieder über ihn her.

Was wollte Gustava ? Mahnte sie schon u«
ihre Freiheit — durch diesen Boten?

Er lieh den Knaben herunter , und 5)orst, kcine^
wegs gekränkt durch die väterliche Slbsetzung, steuer
sogleich nach der Schlasstube, wo aus der Diele e
riesiges Varensell lag mit einem schauerlich große'riesiges Bärensell lag ev——
Kopf und offenem, zähnefletschernden Rachen, v
Knaben gruseliges Entzücken, wenn er einmal de
Vater besuchen durfte. Das Fell hatte em danlbar
Patient aus Rußland geschickt.

Während Horst sich auf dem Varensell walzte-
las der Vater ungestört seinen Brief:

Lieber Raimund!
Zpm letztenmal darf ich Dich wohl so nennew

denn wenn Horst Dir meinen Brief übergeben Yw-
bist Du frei. Durch Tilly weih ich, daß Du oR
Deine Freiheit wartest , und daß sie von mir aus
gehen muß . Denn ich hatte Dich ja gefesselt um ^
Knaben willen, dem ich den Vater erhalten wollt -
Ich hatte auch gehofft, daß Du mit der Zeit oer
zeihen und vergessen würdest, obgleich ich na'
meiner Erfahrung und Erkenntnis Deines Charo
ters wissen mußte, daß dies nie sein konnte. Dem
Du kannst wohl verzeihen, aber mcht vergesse.
Und auch verzeihen nur , wo Du verstehst,
meine ungezügelte Leidenschaftlichkeit, die alle-
Unheil heraufbeschworen, ging über Dem Verstanv
nis . Dein festgefügtes Wesen kennt solche Dämon-
nicht. Ich bin in allem Entsagen glücklich gewese' -
weil ich eine Sühne darin fand, Dir mit allem ^
diene», was ich Dir noch geben durfte. Ich dach'
auch, daß das Kind Dir alles ersetzen und Du m nm
die Mutter Deines Llindes lieben lernen wurdest.

Ich habe geurteilt wie ein Weib, das liebt, uv
nicht bedacht, daß der Mann anders empfindet, ut£
daß Deine Liebe zu mir erloschen war . Die fter
bende Tilly erst hat mir die Augen geöffnet u»-
Dein Leiden und die Ungehenerlichkeit meiner Ö'r
mutung an Dich. Sie erst hat mir gesagt, — P
hat es wohl aus Deinem Munde gehört — daß P
ches Leben für Dich kein Leben mehr ist, und dav
Du Deine Frau lieber als tot betrauern würdest, al¬
so' länger Deiner Freiheit beraubt zu sein. Darl »''-
lvenn Du meine Zeilen erhäist, habe ich Dich vc
lassen! Das Kind' schenke ich Dir . Ob mein Mj
darüber bricht, — ich weiß, daß es Dein ist, gesetztwl
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und nach dem unbeschriebenen Gesetz, dem ich mich
beugen muß . . . . Du hast mir Jahre Deines Le¬
bens geopfert um des Knaben willen. . Alles, was
an Liebeskraft noch in Dir ist, hat ihm.  gehört.
Dein Knaben aber bin ich den Vater schuldig, denn
der ist von seinen Eltern der bessere Teil , fürchte
auch nicht, daß Horst hin- und- hergezogen wird
Zwischen Vater und Mutter . Ich selbst will nicht,
daß er durch solchen Zwitterzustand brüchig wird m
seinem Charakter . Was meinem- Manne recht ist,
das ist dem Sohne billig: ich bin tot für Euch. In
Jahren , wenn Horst mich ganz vergessen hat, dann
vielleicht— laß mir diesen Schimmer einer Hoff¬
nung — darf ich ihn Wiedersehen, eine Fremde für
'hn. Borken gehört meinem Sohne . ^>ans wird es
für ihn verwalten bis zur Großjährigkeit . Ich selbst
werde deshalb an ihn schreiben und ihn auch über
mein Schicksal beruhigen, das ihn sonst tief beküm¬
mern würde.

Und hier muh ich es einmal aussprechen, ob¬
gleich ich dies Geständnis schon als eine Verletzung
meiner Frauenehre empsinde: ich danke Dir, daß Du
trotz Deines Zerwürfnisses mit mir in meinem Ver¬
kehr mit Deinem Bruder nie einen Zweifel gesetzt
hast, denn den hätte ich nicht ertragen . Meine Liebe
Zu Hans , die nur auf Illusion beruhte, war er¬
loschen in der Stunde , da diese Illusion schwand.
Ob ich den letzten Freund meines Lebens behalten
darf, wird dis Zukunft lehren.

Auch Du sorge Dich nicht um mich. Von Dir
nehme ich nichts. Ich weih meinen Weg, und der
Leitstern in allem Dunkel wird mich führen : Hilf
Dir selbst, so hilft Dir Gott!

1 1 Gustava.

Der Junge auf dem Bärenfell hatte s'ch müde
gespielt. Der alle Wauwau schnappte ja doch nicht
Zu, wenn man ihm den Finger in den Rachen
steckte, und blinzelte nicht einmal mit den großen,
starren Augen, wenn man hineinstach. Horst walzte
sich von seinem weichen Lager auf und lief wieder
Sum Vater.

Papa — spielen!
Aber der Vater , sonst zu allen guten Dingen

bereit, sah ganz still auf seinem Platz. Und was
war das ? Er hatte den Kopf auf den Tisch gelegt
über den verschlungenen Armen, und ein seltsames
Schütteln ging durch seinen Körper.

Papa weint, stellte Horst fest, nachdem er eine
Weste ernsthast und tiefsinnig dagestanden hatte,
und schmiegte sich an des Vaters Knie. Aber er
erreichte nur , daß dessen Hand wie tröstend auf sei¬
nen Kopf niedersank. , .

Ja , Raimund Massow weinte, wie er seit seinen
Kinderjahren nicht mehr geweint hatte.

Was alles löste sich in diesen Tranen : der
Jammer um verlorene Jahre , die Ueberspannung
der letzten Tage — Rückkehr vom Tode zum Leben
und Heimfinden zur Verantwortlichkeit Gott gegen¬
über.

Papa weint, wiederholte das Kinderftimmchen,
selbst schon weinerlich. Mamma dehn.

Der Vater schnellte empor, über sein erschütter¬
tes Gesicht lief heller Sonnenschein. Ja , zur
Mamma gehn. Horst, wir fahren heim — hurra!
Cr schwang seinen Jungen in die Hohe, daß er
luuchzte.

Dann endlich war cs so weit. Den Borkencr
Wagen hatte er verschmäht, der fuhr ihm viel zu
lancham. Mit Lina und dem Knaben hinter sich
'w Automobil sauste er los in einem Tempo, das
sich nur mit dem Verfolgungswahn entschuldigen
ließ, dem er, allen Anforderungen entronnen , noch
Nachträglich anheimfiel. Aber auch vor ihm lag
Grund zur Eile, denn: Wenn Du diesen Brief er¬
hältst, habe ich Dich verlassen. Der Kleine hinter
'hm jauchzte, das Mädchen aber schrie angstvoll -auf:

Herr Doktor, ach bitte, nicht so rasch!
Das brachte ihn zu sich. Das Mädchen hatte

recht. Es hat sich schon mancher sein Gluck totge-& ,weil er zu rasch war. Und drei verloreneholen sich doch nicht mehr ein. Vorstchttg bog
^ in den Borkener Hof.

Ob sie die Hupe hörte? Er war gewohnt, ihre
stolze Gestalt vor die Hausttire treten zu sehen bei
dem Ton . In allem zehrenden Kummer war dieser
Anblick ihm eine Erfrischung gewesen, wie nichts
auf der Welt. Heute blieb sie aus.

Dafür trat der Inspektor eifrig heran.
Gott sei Dank, daß der Herr Doktor kommt. Ich

wollte schon telephonieren.
Dem Doktor stand das Herz still.
Ist sie fort ? Er wußte kaum, was er sprach.
Nein, erwiderte der Mann verwundert , die

gnädige Frau ist krank. Ganz plötzlich. Sie hat
hohes Fieber , wie meine Frau sagt. Sie meinte, ich
Müßte den Herrn Doktor benachrichtigen.

Ich danke. ^ _ . .
Wie der Doktor ins Haus und die Treppe hin¬

auf kam, wußte er selbst nicht. Oben trat ihm die
Jnspektorsfrau entgegen.

Er wollte eine Frage an sie richten, aber nur
die Augen waren dazu noch imstande.
. Die gnädige Frau lag bewußtlos auf dem Kin¬
derbett, als Martha mich holen kam m aller Angst,
berichtete sie flüchtig. Jetzt ist sie erwacht, aber sie
Erkennt keinen Menschen.

Er trat an das Bett , wo die Kranke, weih rme
das Kiffen, mit halb geschlossenen Augen lag. Cr
prüfte den Puls , strich über das kälte Gesicht. Keme
Spur des Erkennens verrieten ihre Züge.

Rasch starken Kasfee, gebot er mit heiserer
Stimme . ^
„ Eilig ging die Frau Hinaus, und Doktor
Maffow sank auf dem Bettrand nieder.

Rein , Fieber hatte die Kranke nicht, aber
Schlimmeres als das : eine schwere Nervenkrisis.

Gustava , rief er taut , eindringlich, kennst DU
Mich nicht? Mach doch die Augen auf, ich bins , Dein
Mann!

Ein wenig bewegte Gustava den Kopf. Dann
lmg sie an zu sprechen, eintönig und traumhaft:
, Was rufst Du mich? Ich bi» ,a tot für Dich.
Und für ihn — meinen Jungen . Du weißt doch
>ch habe ihn Dir geschickt. - Die Peitsche — ach
Horst — schlage Deine Mutter nicht! — Sie geht >a
fort — und kommt nie wieder.
. Die hellen Tropfen standen dem Doktor auf der
Stirn . Schwankend erhob er sich und verließ das
Zimmer. Vom Treppenflur tönte die Stimme des
Knaben, er hob ihn auf und trug ihn zur Mutter
herein. , ,

Du wirst jetzt Mammi wecken, gebot er so heiter
spie möglich, aber gründlich, Mammi schlaft, fest.
Wie Du den Papa geweckt hast, weißt Du noch?

Ob er es wußte, der kleine Mann , und wecken
war überhaupt sein Bestes. Eiligst lief er auf das
Bett zu. als der Vater ihn abgefetzt hatte und — ,a,

mußte wohl eine Mutter vom Tode aufwecken,
wenn so ihr Liebling über sie herfiel mit Küssen und£oben.

Horst — Horst!
Da saß die Mutter ausrecht im Bett.
Habe ich denn so fest geschlafen, Junge ?,

^ Sehr fest, antwortete statt seiner eine männliche
Stimme, die seltsam schwankte wie in starker Be-
Megung Für Deinen Mann mar Deine Liebe nicht
b»rk genug, Dich von ihm wecken zu lassen,

Raimund , Du hier? We ist mir denn? Sie strich
sich nachfinnend über die Stirn . Ihre Blicke um¬
florten sich.

Ich wollte ja tot sein für Dich und das Kind.
Aber dann — es war zu viel —

Ja , böswillig verlassen wolltest Du unsl Rai¬
mund schlug rasch einen scherzenden Ton an, da er
ihre schmerzliche Erregung sah. Aber daraus wird
nichts, Du hartherziges Weib. Nicht wahr , Horst,
Mammi darf nie, nie fortgehen von uns?

Mammi nie fortdehn, plapperte der Kleine
gedankenlos nach.

Raimund — willst Du mich wirklich behalten
— hast Du mich lieb?

Ja , ich liebe Dich, rief er, alle Dämme jahre¬
langer Selbstkasteiung riß ihre Frage nieder. Bis
an den Tod habe ich Dich geliebt.

Auf die Knie stürzte er vor ihr, umschlang sie
mit seinen Armen.

Und ich, flüsterte sie, den Kopf an seine Schul¬
ter gelehnt, ich liebe Dich über den Tod hinaus,
denn ich habe Dir mein Kind geschickt.

Ganz still blieb es nach diesem Geständnis , nur
der kleine Horst, der sich feinen Ball aus der Ecke
geholt hatte, tollte im Zimmer umher.

Endlich siegte Gustavas praktischer Sinn über
m- ' Erschütterung.

Jetzt will ich aufstehen, erklärte sie, sich aus den
Armen ihres Mannes lösend, meine Wirtschaft
liegt darnieder.

Nein, Du wirst liegen bleiben und schlafen,
damit Deine Nerven sich ganz erholen. Ich muß
doch bald wieder fort . Wenn ich dann wiederkomme,
bist Du ganz gesund.

Das bin ich jetzt schon. Denkst Du, ich kann
mit meinem Glück tatenlos im Bett liegen? Du
ungebetener Gast mutzt doch auch etwas zu essen
bekommen. Nachher lege ich mich wieder hin.

Da kommt der Kaffee, rief der Doktor heiter
der Jnspektorin entgegen, die zaghaft mit dem Tab¬
lett ins Zimmer trat . Das ist schön, der hat zur Be¬
lebung Deiner Kräfte noch gefehlt.

Ja , ich bin hungrig und durstig, als ob ich drei
Tage in der Wüste gewandert wäre.

Die Frau Inspektor machte große Augen. War
das die Todkranke? Der Herr Doktor war wirklich
ein Hexenmeister, solchen Arzt gab es in der gan¬
zen Welt nicht wieder.

Da sie es sich nicht nehmen ließ, der Patienttn
den Kaffee selbst zu reichen, ging der Doktor, sich
überflüssig fühlend, hinaus.

Ich komme sofort, rief Gustava ihm nach.
Aber dann mußte er doch ziemlich lauge warten,

und er fing schon an, sich zu sorgen, ob ihr das
Äufftehen doch zu viel gervorden fei, als sich die Tür
öffnete und Gustava herein-kam. Ganz Ml trat
je auf ihn zu, und auch er sah ihr stumm entgegen.

Es war etwas Neues cm ihr . eine bräuüiche
Schönheit, wie er sie nie gekannt. Ein schwarzes
Schleppkletd umfloß ihre edle Gestalt, Perlen
chmückten den schimmernden Hals.

Weiht Du, daß Du das Kleid au unserem Ber-
lobungstage getragen hast? fragte er langsam.
Glückliches Verstehen glomm in feinen Augen auf.

Darum wählte ich es heute, erwiderte sie leist,
liebliches Erröten überflog ihr Gesicht. Wir wollen
uns noch einmal verloben.

Und morgen ist Hochzeit, rief er jubelnd, und
drei böse Jahre sind aus unserem Leben gestrichen.

Er zog sie stürmisch au seine Brust.
Als die Trennungsstunde schlug, begleitete

Gustava ihren Mann in den Flur hinaus.
Heute ruhst Du Dich noch aus . Morgen nach¬

mittag aber komme ich wieder und hole Dich und
den Jungen nach Granitfch.

Binnen zwölf Stunden unvorbereitet von einem
Haushalt in den anderen zu ziehen und dazu noch
einen halben Tag auszuruhen , war ein schwer zu
erfüllendes Verlangen . Aber in glückseligem Ge¬
horsam neigte die stolze Frau ihr Haupt.

Sehr wohl, mein Herr und Gebieter.
Dann stand sie vor der Haustür mit dem Kna¬

ben an ihrer Hand, wie sie immer gestanden hatte,
wenn ihr Mann fortfuhr . Aber sie sahen beide

icht nach Abschiednehmenmis. Er fuhr wieder m
eins schwere Arbeit, und auch ihr stand viel Hast

und Unruhe bevor. Doch ein Glanz der Freude
blieb auf ihren Angesichtern, als ob keine Erdcnnot
je mehr erschüttern könnte und ewiger Ferertag m

ihren Seelen sei. -’ Ende.

der Angeklagte ebenfalls die ganze Anlage in Zeich- 14. Mai nicht in Verwesung überaeaanaen , so daß

K«Ms.
Hm einen hohenzottern -Prinzen . Das

Potsdamer Landgericht beschäftigt ein Zivtt-
prozeß , den die frühere Prinzessin Joachim von
Preußen gegen den Prinzen Eitel Friedrich
angestrengt hat . Es handelt sich um die Vor¬
mundschaft über den Prinzen Karl Franz Josef,
den Sohn des verstorbenen Prinzen Joachim
von Preußen . Die Ehe des Prinzen Joachim
mit der Prinzessin von Anhalt ist am 5. Juli
vorigen Jahres geschieden worden DieAus-
fertigung des rechtskräftigen Urteils hat sich
aus irgend welchen Gründen verzögert . Prm?
Joachim ist inzwischen gestorben , ehe das Urteil
Rechtskraft erlangt hat . Der fruyere Kaiser
hatte auf Grund des Hausrechts den Pnnzen
Eitel Friedrich als Vormund eingesetzt. Jetzt
verlangt die Prinzessin Joachim auf Grund de.,
bürgerlichen Gesetzbuches , daß ihr die -elterliche
Gewalt über ihren Sohn übertragen wird.
Zwischen den Parteien besucht übrigens , wie
mir hören , vollkomnienes Einventehmen -daru
der daß der Knabe sich den größten Teil des
Jahres bei seinem gegenwarttgen Vormund
niid Onkel in Potsdam aufhält , um dort er-

m werden Seine Mutter soll er all-
iäbrlich acht Wochen besuchen. Der Rechtsstreit
all aus prinzipiellen Gründen bis zum Reichs¬

gericht durchgeführt werden . ,
Neustadt. Wegen Verkaufs von Fabrikgehe>m-

ttÄ (TO Samstag vor dem hiesigen Schof-
mssen st« Jahre alte Maschinenführer ^ ohnZXÄA  seit 20 Jahren in der Anü

; f Ludwigs !) a f e n -beschäftigt war.
4 » April 1920 hat er einem Ausländer fünf Zsickp
rnnaen von Maschinen und -gehenngehattenen Ver-
S über das Herrichten von Farbe für d e
Am wo von 450 000 Franken verkauft. Es fällte

^Belgien eine Fabrik errickstet-werden, für welche

nun gen verkaufte. Der Angeklagte wurde zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt . » . « ,

Heiratsschwindel mit einem eigenem Trrck -be¬
trieb ein Gauner , der fetzt unschädlich gemacht
wurde. An Berliner heiratslustige Damen machte
ich ein Mann heran, der um so eher die Zuneigung
der Witwen und Mädchen gewann , als er über
viel Geld z-u verfügen schien. Mißtrauen erregte er
um so weniger, weil er im .Gegensatz zu den ge¬
wöhnlichen Heiratsschwindlern niemals in „augen¬
blicklicher Verlegenheit" war . Sein Weg, feinen
Opfern alles abzunehmen, war ein anderer und ge¬
eignet, -ihm noch mehr Vertrauen zu verschaffen.
Wenn er einer Dame das Heiratsverivrechen gege¬
ben hatte, so kam er auch schon bald mit der freu¬
digen Botschaft, daß er eine sehr günstige Gelegen¬
heit habe, eine Wohnungseinrichtun« billig zu kau¬
en . Die Damen waren stets gern geneigt, die
Mittel zur Beschaffung der Einrichtung herzugeben.
Sobald er jedoch das Geld in der Tasche hatte, ließ
der Bräutigam sich nicht mehr sehen, suchte viel¬
mehr sofort ein neues Opfer und spielte mit dem
erbeuteten- Gelds wieder den Kavalier. In einem
Falle veranstaltete er sogar mit einer bedeutenden
Summe, die er eben -erst einem Mädchen abge-
lchwindelt hatte, eine große Feier zur Verlobung
mit einer anderen. Auf diese Weise erbeutete der
Gauner in der letzten Zeit mehrere hunderttausend
Mark. Endlich gelang -es der -Berliner Kriminal¬
polizei, -den Schwindler, der als ein aus Krefeld
lammender A. Schrei) festgestellt wurde, in Blan¬
kenburg a . H- festzunehmen.

115 Mädchenzöpfe hat der Zopsabschneider
Dipl.-Jngenieur Robert St . in Berlin schon abge-
chnitten und gesammelt. Wegen derartiger Verfeh¬

lungen war St . schon wiederholt angeklagt und
wurde stets auf Grund des § 51 freigesprochen. In
den neuerdings zur Anklage stehenden Fällen hatte
der Angeklagte auch Handtaschen mit Taschentüchern,
Portemonnaies mit Inhalt usw. entwendet. Vor
Gericht erklärte er, daß er dies unter der Zwangs¬
vorstellung getan habe, daß er dem unseligen Hang
des Zopfäbfchneidens dadurch begegnen müsst, daß
er sich auf irgendeine Art und Weise in den Besitz
von Sachen setzte, die ihn an die bestohlenen weib¬
lichen Wesen erinnerten . Die Sachverständigen
gaben ihr Gutachten dahin ab, daß der Angeklagte
ein unglückselig veranlagter Mensch fei; es handle
ich bei ihm um einen schwer psychopathischen Meu¬
chen, der als fog. Haarfetifchift in der medizinischen

Fachpresse bekannt sei und der für seine Taten straf-
rechtlich nicht voll verantwortlich sei. Das Gericht
erkannte wegen der Diebstähle auf Freisprechung
und verurteilte den Angeklagten nur wegen Unter¬
schlagung zu 300 Mark Geldstrafe.

Wo bleibt die Scheidemünze? Die „F . Z."
chreibt: „Mit dieser -Frage 'ist natürlich nicht das
ßühere -Silbergeld gemeint und auch nicht -das seit
!eni vorigen Jahre zur Ausprägung gelangende 50-
Pfemrig-Stück aus Aluminium . Denn auf die Wie¬
derkehr des ersteron zu rechnen, hätte keine Aussicht,
olgngc als der -Stand der Markwährung sich unter
dem Wettwert jedweden Silbermüuzcnfeingehalts
hält. Und was die neuen Alumin-ium-50-Pfennig-
SÄicke b-e-tri>fst- so ist die Frage erfreulicher Weise
nicht mehr am Platze, denn der Verkehr gibt setzt
wieder manches von diesen -Geldstticken her, nach-
denr eine genügende MenM davoir geprägt ist (Mk.
145.30 Mill .) und nachdem das Bol'k feine Wieder-
shensfreude über das glänzende Hartgeld befriedigt
hat ; freilich ist noch nicht genügend im Publikuni
bekannt, daß das Alumintumgeld einen Metallwert
von nur einigen Pfennigen hat und schon deshalb
iMmals der Hanrstcrei verfallen sollte. Rach bei¬
den aber zielte unstre Frage nicht. Was sie be-
agen soll, ist vielmehr, daß auf Seiten unserer vor-

antwortlichen Jnsttruzen noch immer ein Schritt zu
vermissen ist, der endlich für die Massen kleiner
Darlehnskassenscheine, für dieses in doppelter Dc-
ziehung ungesunde und unpraktische Geldzeichen,
einen münzartigen Ersatz herbeisührte . Man hat
es der sächsischenR-e-giernng mit Recht verübelt , daß
re in höchstwahrscheinlicher Kollision mit der
Münzhoheit des Reiches ein Porzella -ngeld schuf
(im Betrage von Mk. 5 Mill .) ; es ist auch katfächlich
zur Spielerei und zum Sammlcrobstkt ausgeartet.
Indes : ein tieferes Bedürfnis kam in -dem Meißner
Experiment doch zum Ausdruck, und es wäre in
vieler Hinsicht ein Fortschritt, kämen wir von der
Unzahl dar Ein - und Zweimarkscheine allmählich
nun los . Die Frage des Ersatzes kann nicht un¬
lösbar fein. Die öO-'Psenn-ia-Scheine der Kommu¬
nen werden zurzeit, sofern diese selbst nur die cigen-e
Zettelpresse ruhen lassen wollten, in zweckmäßiger
Weist verdrängt durch die schon oben erwähnten
SO-Psenni-g-Skücke. Es wäre also -M frage», ob
nicht aus demselben, überreich verfügbaren Mckall,
dcm Aliiminium , mit dcm gleichen Reckft Stticke zu
1 oder zn 2 Mark geschlagen werden könnten. Das
technische Problem dabei ist doch ein -grundsätzliches
gewesen, und dieses ist gelöst. Die Kosten ei-rmr
otchen Scheidemünze werden nicht so echeblich

höher sein als diejenigen, -welche-die Darlehnskaffen
ür den Neudruck und die häufige Erneuerung ihrer
kleinen Scheine aufzubrmgen haben, daß sie die
Vorteile überschatteten. Die Verkehrssicherhett
würde eine -größere, und wir -kämen wieder allmäh¬
lich zu einer Art -von Zahlun -gsm'iÄelkultur, die wrr
jetzt ganz entbehren. Es schiene zweckmäßig, wenn
die Parlamente , Wi-rtschastsvat wie Reichsrat sich
mit dieser Frage bei nächster Gelegenheit befassen
wollten."

Die Trinkgeldsrage ist kürzlich von der Gesell-
chaft für soziale Reform und dem Zeniralverband

der Hotel-, Restaurant - und CafS-Angesteltlen, ein¬
gehend erörtert und dabei folgende Enrschiießung
gefaßt worden : „Die Gehilfenorganisationea er¬
klären durch ihre Vertreter , daß sie nach wre vor
bereit sind, energisch für die Beseitigung des Trink
gelbes und für die Erringung fester, auskömmlicher
Löhne einzutreten. Sie nehmen die von der Gesell¬
schaft für soziale Reform und den ihr ange-
schlossenen Vereinigrmgcn angeboteae Dilfe und die
Unterstützung der Presse mit Dank an und ver¬
pflichten sich, das zur Agitation notige Material zu
liefern. — Sie verurteilen auf das allerenischiedenste
diejenigen Berufsangehörigen , die ohne Rücksicht
auf die üblen Folgen, die das Tr -.nkgeldjystem für
den ganzen Beruf haben muß, sich nicht dazu ver¬
stehen können, jede Annahme des Trinkgeldes strikte
zu verweigern ." — In einer weiteren Entschließung
wird lebhaft bedauert, daß in letzter Zeit die Be¬
seitigung des Trinkgeldsystems durch Clnsuhrnng
fester Entlohnung nicht genügend Fortschritte ge¬
macht hat, und daß die organisierten Unternehmer,
an der Spitze der Verband der Hoteldesitzer. bestrebt
sind, auch dort das Trinkgeldfystcm wieder einzu¬
führen, wo bereits feste Löhne durchgcfuhrt sind.
Dabei ist in die tariflichen Vereinbarungen die Be¬
stimmung ausgenommen worden, daß das Trinkgeid-
annehmen verboten ist. , . . ... ,

Ein Schellfischkopf gesunden! Im amtlichen
„Hamburger Anzeiger" vom 27. Mai ist unter der
Rubrik „Gefundene Gegenstände", die vom Fund¬
büro der Polizeibehörde ausgegeben ist. zu lesen:
Am 14. Mai 25 Bund Radieschen, ein Scheil-
s-i >schk >opf. (Hoffentlich ist -dieser Sckellfischkops
trotz der großen Fürsorge des FuiMüros seit dem

sich der -ehrliche Finder belohnt lie-bt und auch der
Lcrlierer , wenn er -den Schellfischkovl wieder be¬
kommt, n-ock) seine Freude daran bat .t

„Garantiert reines holländisches Schweine¬
schmalz . . Die „Withelmsh-avcner Zeitung"
schreibt: „Geradezu skandalöse Zustände und -ge¬
wissenlose Gefchästspraktiken herrschen in verschie¬
denen holländischen Margarine - und Schmaiz-sabri-
ken. Bon einer hohen amtlichen Reicksstelle wer¬
den die Haiidelskaminern darauf hinaemicson-, daß
die Fabriken I . T . O. v. Sta -ay, Exportslachterij, Bet¬
ten en Olten in Rottebd-am, Cohen u. v. d. Laan -,
Margariirefabrik in Haarlem , Zwanenbergs Slach-
tertj und -Fabriken in Oß, Schweinefleisch aus den,
Markt bringen, -das für menschliche Nahrung abso¬
lut -unbrauchbar und schädlich ist. Die Firmen -ver¬
kaufen unter der Bezeichnung „Garantiert reines
holländisches Schweineschmalz" ein Produkt , das
aus mnerik-ansich-em White -Grcase heraestellt wird.
Dieses von der amerikanischen Regierung für
menschliche Nahrung und Genußzwecke verbotene
Schmalz stammt von krepierten rind kranken Tieren
iind darf nur in denaturiertem Zustande -von dort
exportiert werden. Die genannten Firmen lassen
das White Grease hier -auskochen berw. raffinieren
und bringen es als reines holländisches -Schweine-
schmaltz in den Handel."

ömkes» « .
Oberstein. Öberstein wurde Äs Garnison be¬

stimmt. Mit dein Bau von Häusern und Koserneir
soll sofort begonnen werden. Die Baiisumme für
die Lkasernements und Wohnungen für 30 Offiziere
beläuft sich auf ca. 40 bis 50 Millionen Mark.

Simmern (Hunsrück). Die Anzeichen vom
Vorhandensein größerer Kohlenlager im hohen
Hunsrück, die sich bisher in der Praxis immer nur
zu unbedeutendem Abbau verwenden ließen, wer¬
den durch die Feststellung von zwei weiteren Koh¬
lenlagern im hiesigen Gebiet gestützt. Einmal wurde
in der Nähe des hiesigen Bahnweihers , weiter an
der Bahnstrecke nach Gemünden Kohle gefunden.

fd. Andernach. Amerikanische  I u st i z.
Das amerikanische Oberkriegsgericht verurteilte in
den letzten Sitzungen 8 Frauenzimmer aus verschie¬
denen Städten zu 2—6 Monaten Gefängnis , 5
Frauenzimmer wegen Verstoßes aoaen deir Aus-
wandcrungsbefehl zu 3 Moiraten Gefängnis , einen
Mann aus Neuwied wegen Tragens von Waffen zu
8 Monaten -Gefängnis.

Augsburg . In Nassenbeureu (Bayr . Schwaben)
stieg der wahnsinnig gewordene Pfarrmeßner
Miller in den Glockenturm, läutete und schoß mit
dem Revolver aus die herbeigeströmte Menschen¬
menge. Ein Bauer , Vater von neun ilindern , wurde
getötet. Die herabstürzende Glocke schlug dem Wahn-
sinnigen den Schädel ein.

Berlin . Der Wirkliche Geheime Oberbaura -k
Dr. Otto Sarrazin , bekannt als -lauaiähriger Vor¬
sitzender des All-gemeinen deutschen Sprachvereins,
ist im 79. Lebensjahre in Friedenau gestorben.

Berlin . Die Zustände im Versorgungskranken¬
haus Schloß Charlottenburg  führten , den
Abendblättern zufolge, nunmehr zur Schließung des
Lazaretts . Die Mehrzahl der Kranken wird in
das Tempelhofcr Lazarett verlegt . Die Ausrührer
wurden sofort entlassen. Die Stadt Charlottenburg
beabsichtigt, in dem Gebäude ein städtisches Krüppel¬
heim für Kinder zu errichten.

Berlin . Die Urabstimmung  der Berliner
Buchdrucker darüber , ob in den Streik eingetreten
werden soll oder mchr, hatte folgendes Ergebnis:
Abgegeben wurden 17 446 Stimmen , davon laute¬
ten 10 622 für und 6824 gegen den Streik . Eine
Zweidrittelmehrheit , die für die Proklamierung des
Streiks erforderlich war , wurde also nicht erreicht.

Neue hausinschrisk. Ein Leser übermittelt
den „F . N." folgenden. Spruch an -einem neuer-
bauten Bauernhause in -Eiback lWesterwald ): Die
Wahrheit ist zum Himmel -gezogen — Die -Gerechtig¬
keit -über -das M-eer -gewogen — Fried und Einig¬
keit hittweg-getrieben — Untreu ist auf Erden ge¬
blieben.

Loblenz. Es verlautet , daß das Ein - und Aus-
fuhrgenehmi-gungsverfahren zwar nicht ausgehoben
wird, daß aber eine wesentliche Erweiterung der so¬
genannten Freiliste zu erwarten ist.

fp. Bendors. Das 18 Monate alte Söhnchen
einer hiesitzen Familie hat in einem unbewachten
Augenblick' giftigen Weizen hernnteraeschliickt, deir
die Eitern zur Vergiftung von Mäusen und Ratten
ausgelegt hatten . Schon nach einigen Minuten - war
das Kind eine Leiche.

fp. Trier . Der Kaufmann Marx stieß während
des Schwimmens bei einem Kopfsprung im Wasser
-so unglücklich-auf -d-eu -Rücken -eines untergetauchten
Schwimers -auf, daß er das Genick brach und starb.
Sluch der Schwimmer, auf den Marx gestoßen war,
erlag den bei dem Anprall erlittenen Verletzungen.

"Köln. In der B a j a z z o -Aufführung vom
Montagabend galt das Hauptinteresse dem ersten
BühnenaNftreten des jiingen Baritanisten Rridolf
Fr -efe, .der bis vor kurzem noch als Dreher in einer
Eisengießerei beschäftigt war.

Aachen. Das belgische Krieasaerickt verurteilte
zwei hiesige Privatsörster , die aus zwei beim Wil¬
dern ertappte belgische Soldaten , -als diese flohen,
geschossen hatten, und beide verletzten, wegen Alord-
vcrsuchs zu je zehn Jahren Zuchthaus . Berufung
wurde bereits eingelegt.

fp Neuß. Bei der hiesigen Station stieß ein
Gllterzug infolge falscher Sign -aistelluna -aus einen
Personen-zng. Hierbei wurde ein französischer Sol¬
dat, der in einem Brenrshäuscken gesessen hatte,
getötet. Sechs andere sranzösische Soldaten und
ein -deutscher Postbeamter -wurden- verletzt.

Wittenberg . Auf dom Schützenplatz ereignete
sich ein schweres Unglück.  Aus einer Runü-
schaukel stürzte ein Schaukelkorb mit mehreren In¬
sassen aus einer Höhe von 7 Metern herab und riß
einen anderen Schaukelkorb mit fick. Sechs Perso¬
nen wurden schwer verletzt.

rNunitionsunglück bei Lolberg. In der Mu-
nitionsoerlegcanstalt Bodenhagen bei Colbcrg wur¬
den beim Verlegen von Munition zwei Arbeiter ge¬
tötet und ein dritter schwer verletzt.

Zürich. Als Mörder des Bankprokuristen Len¬
zin, der in seinem Büro in Basel kürzlich überfallen
wurde, ist der ehemalige deutsche Oberleutnant Emil
Ernst Hans lGreiner aus Sträßburg , der 6 Jahre
lang im Felde stand, entdeckt-rxnd verhaftet -worden-.
Er erklärte, auch in Straßburg einen Doppelmord
begangen zu haben.

hdz Paris , 9. Juni . Bei Cboisy-le-Eoi ent¬
gleisten zwei Güterzüge , da durch einen- Sabotage¬
akt 2 Schienen gelöst worden waren . Ein Etsen-
bahnbeamtcr wurde -getötet und mehrere schwer
verletzt.

KM Hit
Die neuen Steuern.

Berlin,  10 . Juni . Wie der „Lokalanzeigcr"
aus parlamentarischenKreisen erfährt, deabsichtigs



Ke Neichsregierung folgende Steuern elnzubnngen:
Erhöhung der Zuckersteuer auf 100 Mark, der'
Branntweinsteuer von 800 auf 1000 Mark, Er - i
Höhung der Biersteuer entsprechend der weiteren \
Entwertung der Mark , Verschärfung der Tabak-,
Zigarren - und Zigarettensteuer , Erhöhung der
Kohlensteuer, sodaß sich der Kohlenpreis mehr dem
Weltmarktpreis nähert , Erhöhung der Umsatzsteuer
um das Dreifache, Erhöhung der Körpcrschäftssteuer,
Erhöhung des Börsenumsatzstempels. Werden diese
Steuern vom Reichstag angenommen, ist noch nicht
die Hälfte des vom Reiche unbedingt benötigten Be¬
darfs gedeckt.

Sozialdemokratie und Steuerreform.
Berlin,  10 . Juni . Wie dem „Verl . Lokalan-

gciger" mitgeteilt wird , haben die Sozialdeinokraten
sich dahin entschlossen, ihre Zustimmung zu den
Steuern davon abhängig zu machen, daß das
Reichsnotopfer auf das Doppelte erhöht wird.

Die Rerchsverficherung für Angestellte.
Berlin,  10 . Juni . Der Reichsrat nahm

nunmehr den Gesetzentwurf über die Aenderungen
der Versicherung für Angestellte an. Die Versiche-
rungsgrenze wird auf 28 OM Mark erhöht. Die
1. Gehaltsklasse reicht bis zu 1800, die 2. bis zu
8000, die 3. bis 1000, die 4. bis 5000, die 5. bis
6000, die 6. von 6000 bis 8000, die 7. bis zu 10 000,
die 8. bis 15 000 und die 9. bis 28 OM Mark . An
Beiträgen werden bis auf weiteres gezahlt in der
1. 15.60 Mark, in der 2. 24  Mark , in der 3.
30.60 Mark , in der 4.  37 .60 Mark , in der 5. 43.20
Mark , in der 6. 55,20 Mark , in der 7. 68.40 Mark,
in der 8. 80.40 Mark , in der 9. 98.40 Mark . Ent¬
sprechend der Erhöhung der Beiträge werden auch
die Ruhegehälter erhöht werden.

»tim mm  imiita
dz Berlin . 10. Juni . Die Morgenblütter be¬

richten aus der von den Polen befreiten Stadt
Rosenberg über Disziplinlosigkeiten der
polnischen Insurgenten.  In einem dieser
Berichte heißt es u. a.: Unter den Insurgenten be¬
fanden sich nur wenige Leute aus Rosenberg-Stadt
und -Land . Außerordentlich groß war die Zahl der
notorischen Verbrecher. Nach und nach änderte sich
das Bild. Die Zahl der in Haller-Uniformen ge¬
steckten Leute wurde immer größer . Am 2. Mai
waren fast nur noch Leute in Haller-Unisorm unter
den Insurgenten zu sehen.

Der Hauptbeteiligte an dem Eisenbahnattentat
in der Steigstraße in Erfurt , der Arbeiter Braun,
wurde vom außerordentlichen Gericht in Erfurt zu
sechs Jahren Zuchthaus  verurteilt.

Der kommunistische Stadtverordnete Reich in
Nordhausen erhielt vom dortigen außerordentlichen
Gericht wegen schweren Aufruhrs und Landfriedens-
bruchs sechs Jahre Zuchthaus.

Das außerordentliche Gericht in Wittenberg er¬
kannte gegen den Arbeiter Wetzling wegen räube¬
rischer Erpressung und Hochverrats aufachtIahre
Zuchthaus.

Der „Berl . Lokalanzeiger" meldet aus Bochum:
Bei Selbecke entstand ein Waldbrand,  der
etwa 75 Morgen vernichtete und einen Schaden von
inehr als einer Million Mark anrichtete.

Der Geschäftsordnungsausschuß des preußi¬
schen Landtags  nahm eine Entschließung an,
derzufolge es künftig zulässig ist, Abgeordnete, die
die Ordnung des Hauses verletzen, mit zeitweiliger
Entziehung der Diäten zu bestrafen.

Blättermeldungen üus Dresden  zufolge ist
nach amtlichen Feststellungen während des kommu- '

!nistischen Aufruhrs in Mitteldeutschland durch die!
IAttentate auf die Gerichtsgebäude in Leipzig, Dres - !
den, Freiburg und Auerbach und durch andere An¬
schläge im Freistaat Sachsen ein Schaden in Höhe
von etwa drei Millionen Mark angerichtet worden.

Darmskadk, 10. Juni . Die Stadtverordneten¬
versammlung nahm gestern abend nacb fast zwei¬
stündiger Debatte mit 28 «egen 15 Stimmen die
Vorlage der Stadtverwaltung betreffs Wieder¬
herstellung des Jnterimstheaters
mit einetn Kostenaufwand von 900 000 Mk. an. Das
Jntcrimstheater , das vom Landestbeater gepachtet
wird, soll zur Erhöhung der Leistunassähigkeit des
Landestheaters , für Kammerspiele, Kammermusik,
Sommorthcatervorstellungen , Vorträae und Ver¬
sammlungen und zur Aufführung von Lichtspielen
dienen.

dz Innsbruck , 9. Juni . Nach einer Veröffent¬
lichung der Landesregierung tritt die Verord¬
nung  über die Regelung des Aufenthalts und der
Verpflegung der Fremden in Tirol  mit dem
1. Juli in Kraft . Nach der Verordnung sind sämt¬
liche Zahlungen für Unterkunft und Verpflegung in
den Tiroler Gaststätten von allen Personen , die
ihren ständigen Wohnsitz außerhalb Tirols h,aben,
ausschließlich in von der Treuhandstelle des Tiroler
Verkehrsrates ausgegebenen Reiseschecks zu leisten
und anzunehmen . ' Die Forderung und Annahme
von Zahlungen in ausländischer Währung ist ver¬
boten. Die Schecks werden zu einem von der Ti¬
roler Landesregierung festgesetzten Tageskurs und
dem amtlich verlautbarten ' Preiszuschlag verkauft.
Bei der Debatte im Landtag hatte der Obmann des
Finanzausschusses erklärt, daß der Finanzausschuß
beabsichtige, diese Schecks gegen Bezahlung in Mark
auszugeben, und zwar fei geplant , einen auf 50
Kronen lautenden Scheck gegen 7 Mark abzugeben.
Inländer , die keine Mark besitzen, hätten für den
Scheck 70 Kronen zu zahlen.

dz Wien. 10. Juni . Den Blättern zufolge
wurde in Kremster der Goldarbeiter Hlobil ver¬
haftet,  der vor einigen Tagen durch Spannen
eines Drahtseils über die Chaussee
bei Egyden einen A u t o u n f a l l herbeiführte, bei
dem eine Person geköpft wurde . Hlobil führte an,
die Tat aus Rache verübt zu haben.

Ule MliStkS.
dz München, 10. Juni . Heute nacht gegen 12

Uhr wurde gegen den unabhängigen Landtags-
abgcordneten Gareis,  als er von einer Ver¬
sammlung, in der er über die drohende Verkirch-
tichung der Schule gesprochen hatte, ein Revol-
v e r a t t e n t a t verübt . Gareis wurde von einem
Unbekannten durch vier Revolverschüsseverletzt und
in hoffnungslosem Zustande ins Krankenhaus ver¬
bracht, wo er noch im Laufe der Nacht st a r b. Der
Täter konnte nicht ermittelt werden.

dz Paris , 10. Juni . Die „Chicago Tribüne"
verzeichnet ein Gerücht, dem zufolge Lloyd
George  sich mittels der Entsendung großer
Verstärkungen nach Oberschlesien  für
eine lange und ausgedehnte Besetzung des Abstim¬
mungsgebietes vorbersile . Man nehme an , daß er
versuchen werde, eine autonome Zone in dem
strittigen Gebiet unter der Kontrolle ., des
Obersten Rates für eine lange Reihe
v o n I a h r e n zu schaffen und auf diese Weise dem
französischen Standpunkt gerecht zu werden hoffe.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
Bckr. Hochheimer verkchrsangelegenheik. Eine

Eingabe an die iSiadtverordnekenversammlung
durch den Unterzeichneten betreffs Hebung des Ver¬
kehrs, brachte die Angelegenheit in der Stadkverord-
netensitzung vom 7. Juni cr. zur Aussprache. Es
ist erfreulich festzustellen, daß hier eine Wendung
der Gesinnung eingetreten ist, geaenüber der vor
Jahren zum Ausdruck gekommenen Ablehnung, in¬
dem Man sich jetzt von der Wichtigkeit eines zeitge¬
mäßen Verkehrsmittels mit der Außenwelt über¬
zeugt hat und 'der Frage einer Werkehrserl-eichte-
rung mit den Nachbarstädten näher zu treten be¬
absichtigt.

Der Anschluß ist leider verpaßt , ohne große
Opfer der Gemeinde ist es nicht mehr möglich, eins

hdz Paris , 10. Juni . Der „Petll Parisien " be¬
grüßt die Ausführungen Churchills über die Hal¬
tung des französischen Volkes, meint aber , daß
Frankreichs Haltung mißverstanden werde, wenn
man seine Stellungnahme in der oberschlesischen
Frage als Angst für die Sicherheit Frankreichs auf¬
fasse. Selbst wenn man sich mit England zu einem
Bündnis einigen würde, könne Frankreich nichts
weniger verlangen , als was für Polen „recht und
gerecht" sei. Auch die von Frankreich Deutschland
gegenüber eingenommene Haltung sei nicht von
Rachegefühl diktiert; eine solche Auffassung wäre
gleichfalls falsch; Deutschland komme erfahrungsge¬
mäß seinen Verpflichtungen nur dann nach, wenn
es dazu gezwungen werde. Sobald aber
Deutschland einen wirklichen Beweis
seines guten Willens geben werde,
werde England erstaunt sein , mit
welcher Schnelligkeit das deutsch-
französische Zusammen arbeiten her -
g e st eilt sein racrbc.  Frankreichs Politik
gegenüber Deutschland sei logisch; sie wolle Deutsch¬
land zur Ausführung des Friedensvertrages bringen
und es unschädlich machen, andererseits aber ziele
sie auch wieder auf die wirtschaftliche Er¬
hebung Deutschlands , die mit der¬
jenigen Frankreichs gleich laufe.  Rur
auf dieser doppelten Grundlage könne eine end-
giltige Annäherung des englischen und des französi¬
schen Standpunktes erfolgen.

England.
dz London, 10. Juni . Im Unterhause fragte

Wodgewood, ob irgendwelche Vorbereitungen für
eine Konferenz, die über das Schicksal Ober-
schlesiens  Beschluß fassen solle, aetroffen wor¬
den seien und ob britische Truppen gebraucht wür¬
den, um die Insurgenten zurückzutreiben, während
die französischen Truppen ibre frühere Rolle in
Oberschlesienunter Kontrolle der polnischen Insur¬
genten weitersührten . Chamberlain erwiderte, die
englische Regierung sei bereit für eine baldige Kon¬
ferenz; es feien jedoch noch keinerlei Vorbereitungen
getroffen worden , da andere Teilnehmer an der
Konferenz noch nicht dafür bereit feien. Die briti¬
schen Truppen in Oberschlesien wirkten mit den
übrigen alliierten Truppen bei der Wiederherstel¬
lung der Ordnung zusammen. Zwischen den briti¬
schen Truppen und dem deutschen Selbstschutz sei es
zu keinerlei Konflikt gekommen. Die für die
Unterdrückung der polnischen Aufständischen durch
die Alliierten notwendigen Maßnahmen würden
augenblicklicherwogen.

elektrische Siraßenbähnoerbinduna mit 8en Nach»
barstädten herzustellen, die man s. Zt . vor 15 bis '■
16 Jahren ohne jegliche Kosten für .die Gemeinde
hätte haben können'; die Unterhandlungen , weiche der
Magistrat s. Zt . mit der Südd . Eisenbahngesell- '
schaft pflog, hatten das Ergebnis , daß sich die Süd¬
deutsche vertraglich verpflichtete:

1. zur kostenlosen Herstellung einer elektrischen
Eisenbahn-Verbindung zwischen Hochheim—Kastel-
Brückenkopf;

2. daß die Bahnunterhaltung sowie die Kosten
der Unterhaltung des Betriebsmaterials und end¬
lich die Gestellung und die Unterhaltung des nöti¬
gen Personals zu Lasten der Süddeutschen Eisen¬
bahn geht;

3. der Fahrpreis war während der Konzes¬
sionsdauer auf ca. 15 Pfg . festgesetzt: als 'Gegen¬
leistung verpflichtete sich die Gemeinde Hochheim:

1. zu einer 30jährigen Konzeiiionsdauer , der¬
art , daß kein Konkurrenzunternehmen ähnlicher
Art genehmigt werden darf:

2. zur kostenlosen Ueberlassuna des Geländes
zur Herstellung des Bahnkörpers , soweit das be¬
treffende Gelände Eigentum der Gemeinde Hoch¬
heim ist.

Die vom Magistrat gebilligten Bedingungen
hätten auch die Stadtverordneten ohne Bedenken
eingehen sollen, die Sache lag so klipp und klar und
ein „Sich Einwickelntassen" war ganz ausgeschlos¬
sen, dagegen aber ist heute große Borsicht am Platze,
damit wir nicht zu Schaden kommen und clngc-
wickelk werden. Der Magistrat von anno dazumal
hatte bereits in manch anderen städt. Anlagen von
größerem Umfang und Wichtigkeit, wie z. B . das
Wasserwerk, das städt. elektr. Werk pp. die Feuer¬
probe seiner Umsicht bestanden, man hätte ihm des¬
halb etwas mehr Vertrauen entgegenbringen dür¬
fen, wir wären weiter gekommen.

Peter Boiler,  Siadtältcstcr.

Sport und Spiel.
Hochheim. Kommenden Sonntag wird auf

dem Sportplätze am Weiher Hochbetrieb herrschen.
Nicht weniger als 3 Mannschaften des Sportvereins
Raunheim , diesjährigen Bezirksmeisters der B-
Klasse, treffen sich mit Alemannia Hochheim im
friedlichen Wettkampfe. Während vormittags die
3. Mannschaften spieien, treffen sich nachmittags die
2. und dann die 1. Mannschaften. Es stehen schone
und spannende Kümpfe in Aussicht. Gilt es doch
für Raunheim , den Beweis zu liefern, daß es des
Titels Meister würdig ist.
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Bekanntmachung.
Detrissk die Ausgabe von Weizenmehl.

Am Montag , den 13. Juni 1921 wckden im
Rarhause , Zimmer Nr . 4—5 auf den Kopf der Ber-
forgungsberechtigten 800 Gramm Weizenmehl zum
Preise von 6.10 Mark verausaabk . Die Reihenfolge
der Ausgabe ist nachstehende:

Won 7—8 Uhr an die Bewohner der Eppstein-,
Erbenheimer -, Flörshcimer - und Frankfurtevstraße,
Friedrichsplatz, Gartenstraße und Hintergasse.

Won 8—9 Uhr an die Bewohner der Delken-
heimer, Ebel- und Elisabethenstraße.

lVon 9—10 Uhr an die Bewohner der Adolf-,
Aich-, Allee-, Altenauer -, Bahnhof -, Bauern -, Blu¬
men-, Bilhildis -, Bürgest - und Claßmannstrahe.

Von 10—11 Uhr an die Bewohner der Wil-
helmstraße, Am .Weither, 'BäluMaicko. «Wenberg,
Mai 'nweg!, Möhlers Mjassrnheimer- Margareten»
und Marzelstmßc.

Von 11—12 Uhr an die Bewohner der Main¬
zer-, Nendorf -, Nordenstädter -. Svorbeim -, Weiher -,
Winter -, Weihenburger - und Werlestraße.

Von 2—3 Uhr an die Bewohner der Hochstätte,
Jahn -, Kirch-, Kronprinzen - und Tau -nusstraße.

Bon 3—4 Uhr an die Bewohner der Rosen-,
Stein -, Stern - und Laternengasse und Johannis¬
grund . *

Dis Reihenfolge muß der schnellen Abwicklung
wegen streng eingehalten werden. Nach dom Tag
'der Ausgabe goht der Versoraunasberechtigts des
Mehlss verlustig. Gesäße und abgezähltes Geld
find mitzubringen.

Hochhei'in a. M ., den 9. Juni 1921.
Der Magistrat. Ar zb ä cher.
Bekanntmachung.

Am kommenden Montag wird mit dem Fegen
der Schornsteine begonnen.

Hochheim a. M ., den 9. Juni 1921.
Die Polizsioerwattung . A r z b ä che r.

Anzeigenteil.

Mainlust Hochheim.
Am Sonntag , den 12 . Inni von 3 Uhr abMe!iii | §i|
Wein Bier Kaffee Ei «>.

macht es besser UJfym-
b'ukirm beseitigt,sämell.sider u.sdmeohs^
SSühnemugcn . "»ff «* ^

MitfM AMelms.
versteigert Donnerstag , den 16. Iuni . vonn . 8 Uhr,
im Restaurant „Taunusblick" lBahnbof Chaussee¬
haus ) aus Försterei Chausseehaus und Georgen¬
born.

A.  Brennholz:
Eichen: 46 rm . Scheit u. Knüpp . 153 hdt. Wellen.
Buchen: 507 rm. Scheit u. Knüvv. 460 hdt. Wellen.
Erlen : 12 rm. Scheit u. Knüpp. 4 hdt. Welle».
Nadelholz: 42 rm. Scheit u. Knüpp. 1 rm. Reifer ss.

B. Nutzholz:
Eichen 63 Stämme I .—V . Kl. — 34 fm.

Schichtnutzholz 339 rm. Kloben u. Knüvv . 2,2 m. kg.
(Posten ) u. 185 m, lg. (Pfahlüol .tt . Buchen: 60
Stämme II .—IV . Kl. — 65 fm. Eicken: 156 Stan¬
gen I .—V. Kl. Erlen : 49 Stämme IV .—V. Kl. —
23 fm. 2 rm. Nutzrollen. Nadelholz: 817 Stämme
II .—IV . Kl. = 167 fm. 4469 Stangen I .—III . Kl.
420 Stangen IV .—VI . Kl. 3 rm. Lärchon-Nutz-
knüppel 2 m. lg. Die Bersteiaeruna beginnt für
Brennholz 8 Uhr für Nutzholz nicht vor 12 Uhr.

Dosen von1 Kilo an stets auf Laaer bei
Frau Philipp Boos,  Hochheim,

Hintcrgaffe,
Philipp Peusch,  Wiesbaden.

Extra bttJIße Angebot « !
Echt nordamerik Schweineschmalz

per Pfo. Mk. 9.50
Sützrahmmargarins , frische Ware

per Psd. Mk. g.oo
Margarine , lose „ „ „ 8.25

gepackt„ „ ,. 8.55
Salaköl, reines Scsawöl, kein Pflanzenöl

per Schoppen Mk 6.50
Rübö! . . . „ „ „ 6.00
Haferslocken per Pfd Mk. 2.50
Kaffee, remer SantoS„ „ 16 bis 20
ÜatüO,24 °/0 Fettgehalt,

gme einwandfreie Ware, „ „ Mk 14 .00
>Pr . Edamer Käse „ „ „ 20.00
«ems - is- % m  M , 2.30 j j„ 3U0 gr „ 2 .85 t

„ 500 ., „ 4 .80j QuaUn\
sowie alle sonstigen Vedarfsarkikel !

äutzerst preiswert.
ökmies-8.Bltrtnfiim

Wt'ihsrstrasto 14, Hochheima. M.
Peter Schreiber,  Lagerhalter.

Turngemeinde Hochheima. Main , E. V.
liumili urTTmiTiTmTiii"iii 11 i,Ju1111»tumi hu tu iiiiüi irniiim lYiiiiuminu mfmn11 iTTTTTiTiTtTuITTiTiTTihimiinitii 111 um(mh H min iii

Sonntag , den 12. Juni l. J . vormittags X Ahr:
Kirchgang.

Vormittags slß 2lt)t auf dem hiesigen Sriedhof:
EhrNNg der verstorbenen und im Kriege gefallenen Turner.
3u diesem feierlichen kilrt werden ihre sämtlichen Ungehörigen hiermit srdl. eingeiaden-
gleichen Tage vormittags 6.25 Ahr:
Abholung der Turnerinnen des Gaues Südnassau am hiesigen Vahnhof.
Um recht zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Vormittags 10 Ahr auf dem Sportplatz am Weiher:
Arerübungett der Damen nutzt  Musikbegleitung.

Karte 1 Mb.

Nachmittags 3 Ahr im Saalban „Zum Kaissrhof" :
Deutsche aufgeführt von Turnerinnen des Gaues Süduassau.

hieran anschließend: AllgLMeMer TttNZ.
Karte 1 Mk.

kille Freunde und Freundinnen der deutschen Turnsache sind zu diesen Veranstaltungen willkommen.

Mit deutschem Turnergruß: Gut heil!
Turngememde Hochheima. Main, E. V.

Erstklassige Holzhearberiungs-Maschinen
Oandsägen, Kreissägen, Fräsmaschinen, kombinierte Abricht- u.
Aiktenhobel-Maschinen, Bandsägen-Feiimaschinen, Ja. Banö-

sägenblätier, Schränkzangen für Band- und Kreissägen,
Eleklromoiore

für Dreh- und Gleichstrom in jeder Größe.
Kostenlose Offertabgabe. / / / /  prompter Versand nach auswärts.

Erich Delp, Biebricha. Rhein,

Gesachk, ordeuUichesDienst-
madchen

zum 15 Juni.
Direktor INitller,

Flörsheim, Taube tsmühle.

Frischer Transportm  Ml
stehen von Sonntag ab
zum Verkauf bei

Max Krug, Hochheim.
Tel . 48.

Hochkrächkiges

AKwem
halben Juli werfend, zu
verkaufen, ev. auchTaufch.

Näheres
Kaiserhof. Hochheim.

6 Stück schöne, 5 Wochen
alte

Ferkel
zu verkaufen bei

Heinrich Stemmler,
Bäckermeift., Bordenstadt.

Nassauerstraße.

SMMlsmMselsSMses!
Auswslch elnfacheWeisc teilt Leidensgenossen unenigeldltchmit
FrauEttsab ^ kh Frucht , Hannover C. 868.Schließfach 238.
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